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HBundesſtaat
und Einheitsſtagat

Von
Joseph Lezius.

In den letzten Monaten ſcheint die Frage nach einer
zrundlegenden Reform der ganzen Verwaltung im Reiche
ind in den einzelnen „Ländern“ und in deren Verhältnis
einander auf der Tagesordnung zu ſtehen. Man findet
mit Recht, daß wir infolge des Nebeneinanderbeſtehens von
Reich und Ländern viel zu viel Miniſter und ſogenannte
Volksvertreter haben und daß die Neigung, immer noch

neue Behörden zu ſchaffen, ſeit dem 9. November ſogar in
bedenklicher Weiſe wächſt. Es ſei hier nur an die rieſigen
Rteichsfinanzämter und an die hartnäckige Aufrechterhaltung
der Wohnungszwangswirtſchaft erinnert, die beide einen
unverhältnismäßigen Teil der Einkommenſteuer ſowie der
Hauszinsſteuer verſchlingen, ſo daß wir hier den ſchönſten
Leerlauf haben. Aber wenn das Ungeheuerlichkeiten ſind,
die ſich bei leidlich gutem Willen nicht allzu ſchwer beſeitigen
laſſen, ſteht es mit der Frage nach dem Verhältniſſe von
Reich und „Ländern“ anders. Hier liegt die eigentliche
Schwierigkeit vor, und hier platzen die Geiſter am heftigſten
aufeinander. Sollen wir den Einheitsſtaat erſtreben, ihn
uns als Endziel hinſtellen von gewaltſamer ſofortiger
Einführung kann natürlich nicht die Rede ſein oder
ſollen wir die Rückkehr zum ſogenannten BVismarckreiche als
endgültige Löſung anſehen, alſo die Rückkehr zum reinen
Bundesſtaate mit dem Staate Preußen an der Spitze? Es
ſei geſtattet, hier einige Gedanken zu dieſer Frage auszu
ſprechen, die von der ſonſt in nationalen Kreiſen üblichen
Denkweiſe abweichen. Nur durch offene Ausſprache können
wir zur Einigung gelangen.

Jn nationalen Kreiſen, in denen man an Bismarcks
Erbe mit Recht feſthält, wird man gewiß zunächſt fragen
„Wie würde ſich Bismarck heute ſtellen?“ Heute, wo die
Fürſtenfamilien, die eigentlichen Träger des einzelſtaat-
lichen Willens, fortgefallen ſind? Es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieſer klare, mit der Wirklichkeit rechnende und
dabei großdeutſch denkende Kopf heute für den Einheits-
ſtaat eintreten würde. Die vielen Teilſtaaten, auch die
größten unter ihnen Preußen mit eingeſchloſſen ver
danken ihr Daſein mit ihren ganz willkürlich verlaufenden
Grenzen nur den partikularen Machtſtaaten, wir können
auch ſagen, der Ländergier ihrer Fürſtenhäuſer, denen die
allgemeindeutſchen Belange gleichgültig waren, und ſie
haben nach der Abdankung dieſer Häuſer, mit denen ſie ver-
wachſen waren, jede Daſeinsberechtigung verloren. Jhr
Fortleben iſt alſo nicht in alle Ewigkeit zu verlängern,
ſondern ſie haben alle, alſo auch Preußen, im Reiche aufzu-
gehen. Dies wäre jetzt für Bismarck das ſelbſtverſtändliche
Endziel. Aber er würde auch wiſſen, daß das partikulariſtiſche
Ztaatsgefühl infolge langer ſchlechter Gewöhnung noch ſehr
ſtark iſt und erſt allmählich zum Abſterben gebracht werden
kann. Jn ein bis zwei Menſchenaltern iſt dies Ziel aber
ſehr wohl erreichbar. Wenn die Reichsregierung durch eine
kluge und erfolgreiche Jnnen- und Außenpolitik dem
deutſchen Volke zunächſt zur Freiheit, ſodann zu äußerem
Anſehen und dadurch zur Freude am eigenen deutſchen,
nicht preußiſchen oder bayriſchen Staate, verhilft, wenn ſie
ſich, was bei jedem anderen Volke ſelbſtverſtändlich wäre, an
die Spitze der nationalen Bewegung ſtellt, dann würden
alle heutigen „Länder“ ganz von ſelbſt mediatiſiert werden,
und wir hätten dann ein Reich mit lauter Reichsprovinzen.
Aber wohlgemerkt: dieſer notwendige Abſterbungsprozeß
kann nur von einer völlig nationalen Regierung durch-
geführt werden, niemals aber von Männern der Weimarer
Koalition und ihren Trabanten. Wenn ſie, die das Reich
Bismarcks wütend bekämpften und jede ſtraffere Zu-
ſammenfaſſung hinderten, wenn ſie, die ſelbſt den Partiku-
larismus hätſchelten, ſich jetzt plötzlich für den Einheitsſtaat
begeiſtern, ſo iſt das nichts als Heuchelei, durch partei-
politiſche Erwägung veranlaßt, und hat mit dem nationalen
Hochziele der Schaffung eines völkiſchen Großdeutſchland
nichts zu tun. Aber deswegen bleibt das Hochziel für uns be-
ſtehen, denn nach Lagarde beſteht die Aufgabe des Mittwoch
nicht darin, ſich des am Dienstag gelernten zu freuen oder

Penſum des Dienstag zu wiederholen, ſondern darin,
man ein neues Penſum lernt, und zwar einzig aus dem

Grunde, weil es Mittwoch und nicht Dienstag iſt. Jetzt
qach dem Wegfall der Fürſtenhäuſer haben wir Mittwoch!

ögen das alle nationalen Politiker bedenken und deſſen
gewiß ſein, daß ſie damit in Bismarcks Bahnen wandeln!

Mittwoch, 11. Januar 1928 Geſchafisſtelle berlin: Bernburger Str. 30. Fernrut Amt Kurfurſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle Saale.

Keichsgericht

Vernehmung des Dokumentenfälſchers
Schreck verkaufte gefälſchte Dokumente an den polniſchen Spionagedienſt

Das Wirken des Spions während des Krieges in der Schweiz
Leipzig, 10. Januar.

Zu der heutigen Verhandlung im Dokumentenfälſcherprozeß
Schreck und Genoſſen vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts
atten ſich außerordentlich viel Zuhörer eingefunden, da der
rozeß ein erhebliches politiſches Jntereſſe erregt. Man ſah im

Saal auch eine Anzahl Vertreter des Reichswehrminiſteriums, da
es ſich bei den Fälſchungen um ſogenannte „Dokumente“ aus
dem R. W. M. handelt. Gegen 98 Uhr wurden die beiden Haupt
angeklagten, Anton Schreck und Karl Hermann Koch, die des
Verrats militäriſcher Geheimniſſe beſchuldigt werden, aus der
Haft vorgeführt, während der dritte Angeklagte, Gerhard Schulz,
e auf freiem Fuß befindet, da er nur des Meineids angeklagt
i

Der Vorſitzende, Senatspräſident Reicher., gab zunächſt be
kannt, daß die Verhandlung längere Zeit dauern werde. „Jch
beabſichtige“, ſo erklärte der Senatspräſident, „da die Oeffentlich-
keit an dieſem Prozeß ein weſentliches Jntereſſe hat,

die Geffentlichkeit nicht auszuſchließen,
vielleicht muß dies lediglich bei der Vernehmung des militäriſchen
Sachverſtändigen über Organiſationsfragen der Fall ſein.“

Die erſte kurze Perſonalvernehmung ergab, daß Anton
Schreck, ein 47jähriger Mann, von Beruf Landwirt iſt, in ſeinerHeimat Bayern wegen unerlaubter Führung des Doliortitels, in

Berlin wegen verſuchten Betrüuges vorbeſtraft iſt. Die Vorſtrafen
des Kaufmanns Hermann Koch wurden nicht bekanntgegeben, da
ſie aus der Strafliſte gelöſcht ſind. Auch der 27 jährige Schloſſer
Gerhard Schulz iſt vereits vorbeſtraft.

Nach Verleſung des Sröffnungsbeſchluſſes, in dem davon die
Rede iſt, daß die Angeklagten Schreck und Koch Teile von
militäriſchen Denkſchriften an ausländiſche Mächte verraten
haben, während Schulz bekanntlich nur wegen Meineides in
dieſes Verfahren gekommen iſt, gab Senatspräſident Reichert
einen kurzen Ueberblick über das, was in großen Zügen Gegen-
ſtand dieſes Progeſſes iſt. Er vetonte, daß de Verfälſchung der
Dokumente, denen der Anſchein gegeben wurde, als ob ſie aus
dem Reichswehrminiſterium ſtammten, Aand die in dieſer Form an
den polniſchen Spionagedienſt verkauft wurden, lediglich
Spionagebetrug wüäre, wenn nicht nach der Anklage in dieſen ge-
fälſchten Urkunden auch Teile von echten Mitteilungen enthalten
wären und auf dieſe Weiſe ebenfalls zur Kenntnis Polens ge-
kommen ſeien. Der Meineid des Schulz bezieht ſich darauf, daß
er vor dem Unterſuchungsrichter wider beſſeres Wiſſen bekundet
hatte, er kenne den Aufenthalt des Koch nicht.

Das Leben eines Spions
Schreck ſchilderte dann ſein ziemlich bewegtes Vorleben.
Einen Betrug und Erpreſſungsverſuch an ſeiner früheren

Frau, für den er in Berlin zu Gefängnis verurteilt worden war,
beſtritt der ſehr gewandt auftretende Angeklagte entſchieden.

Die Monotonie dieſer Schilderung nahm ein jähes Ende, als
der Vorſitzende die Tätigkeit Schrecks im Kriege an-
ſchnitt. Sehr energiſch beſtritt der Angeklagte zunächſt, daß er
keinen Verſuch gemacht habe, Kriegsdienſte zu leiſten. Er
habe bei einer ganzen Reihe militäriſcher Stellen verſucht, ſich frei
willig zu melden, ſei aber nirgends angenommen worden. (Sehr
erregt): „Nach der Schlacht von d ren wer habe ich mich an
Hindenburg gewandt. Jch bitte, im Reichsarchiv nachzu-

ſehen, dort wird der Brief noch liegen. Aber trotzdem wurde ich
nicht angenommen.“

Auf weitere Fragen des Vorſitzenden erklärte er dann, er ſei
im Herbſt 1914 ſchließlich nach der Schweiz, und zwar nach
Zürich gegangen, um dort Geſchäfte zu machen, da in Deutſchland
für ihn nichts zu erreichen war.

Jn der Schweiz kaufte ſich Schreck für 3000 Dollar von einer
amerikaniſchen Univerſität, der er auch eine Arbeit einreichte,
den Titel eines Dr. rer. pol. h. c. Den Vorhalt des Vorſitzenden,
daß er ſich in der Schweiz nicht nur als Doktor, ſondern auch als
Huſarenoffizier ausgegeben habe, daß er bereits Anfang 1916 in

den Verdacht der Spionage gegen Deutſchland geraten ſei, be
ſt ritt Schreck ſehr entſchieden.

Vorſ.: Es beſteht der Verdacht, daß Sie auch für die Gegen
ſeite gearbeitet haben.

Angekl.: Jch weiß, daß ich eine Zeitlang von deutſcher Seite
beobachtet wurde und habe mich auch darüber beſchwert. Daß ich
für die Gegenſeite gearbeitet habe, iſt abſolut unrichtig.

Vorſ.: Sie verkehrten aber in Bern mit einem Mädel, das
vielleicht eine feindliche Agentin war.

Die Sprengung des italieniſchen CLinienſchiffes
Angekl.: Das war keine feindliche Agentin. Jm übrigen haben

mich die Schweizer wegen Neutralitätsverletzung auf Antrag der
franzöſiſchen Behörden verhaftet, außerdem wegen Sprengſtoff
ſachen. Ich hatte nämlich den Schmuggel von Sprengſtoff durch
italieniſche Anarchiſten über Lugano nach Jtalien vermittelt.
Mit dieſem Sprengſtoff ſoll ſpäter das

italieniſche Schlachtſchiff „Vittorin Emanuele“ in die Luft
geſprengt worden ſein.

Den weiteren Vorwurf, daß er ſich ſein Geld mit phan-
taſtiſchen Berichten über feindliche Spione verdient habe, beſtritt
Schreck mit dem Hinweis, daß er niemals auf eigene Fauſt
gearbeitet habe. Nebenher habe er ſich aber allerdings auch noch
Geld durch Geſchäfte, mehrfach auch durch den Verkauf von Ein-
fuhrſcheinen verdient. Für einen ſolchen Schein
habe er einmal 17000 Francs, in einem anderen
Falle für einen Waggon Seife 10--20000 Mark
erhalten, ſodaß er
München wie in Zürich
ha t t e.

Dann ſchilderle Schreck wie er es verſtanden habe, ſich der
Unterſuchungshaft in der Schweiz zu entziehen. Mit dem
deutſchen Abwehrdienſt habe er ſich aus dem Gefängnis dahin ver
ſtändigt, daß er Paralyſe ſimulieren ſollte, um in

ſchließlich ſowohl in
erhebliche Bankkonten

eine Jrrenanſtalt zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes zu kommen.

Auf den Einwurf des Vorſitzenden, daß man doch ſolche
Dinge nicht ſo leicht ſimulieren könne, erklärte Schreck lächelnd:

„Bei mir iſt das eine Kleinigkeit. Wenn Sie mir den Auf-
trag geben, die Schrift, die Sie da vor ſich liegen haben, in zwei
Tagen anzufertigen, dann werde ich es tun.“

Dann ſchilderte er weiter: „Als ich im Laboratorium punk-
tiert wurde zur Unterſuchung der Rückenmarkflüſſigkeit, verließen
der Arzt und der Wärter einen Moment das Zimmer und dieſen
Augenblick benutzte ich, um meine Rückenmarkflüſſigkeit mit der

,G—SsamaÄGCGnnnenecÜXÜCXCÜ eDenn er wäre der erſte, der jetzt über ſein Werk von 1871
hinüberſchreiten würde.

Unſere jetzige Regierung iſt nicht berufen und unfähig,
das teilſtaatliche Empfinden zum Abſterben zu bringen, weil
ſie nichts hat, was ſie an ſeine Stelle ſetzen könnte. Ein von
ihr erzwungener Einheitsſtaat wäre doch kein Einheitsſtaat,
weil ihm jeder ſeeliſche Jnhalt fehlen und weil er völkiſches
Wollen nicht zu befördern, ſondern nur zu unterdthücken be-
müht ſein würde. Aber es bleibt die Aufgabe der vaker-
ländiſchen Bewegung, die Errichtung dieſes nationalen
Hochzieles jetzt ſchon geiſtig vorzubereiten und das teil
ſtaatliche Denken allmählich in den eigenen Reihen zu über-
winden. Wer noch immer auf dem Standpunkte ſteht, daß
ein einiges und mächtiges deutſches Reich gewiß etwas
Schönes ſei, daß aber der preußiſche Staat als Staat durch-
aus bis zum jüngſten Gericht erhalten bleiben müſſe, denn
Preußen ſei das „Rückgrat“ Deutſchlaänds, ein beliebtes
Schlagwort der denkt noch immer teilſtaatlich, alſo parti-
kulariſtiſch, lebt noch immer am Dienstag und nicht am
Mittwoch, muß jeden anderen teilſtaatlichen Partikularis-
mus als ebenſo berechtigt gelten laſſen und
alle Zeiten cuf ein wirktliches deutſches Reich. Mit St mmes-
art hat dieſer rein ſtaatliche Partikularismus nichts zu tun,

verzichtet für

denn der preußiſche Staat von Tilſit bis Aachen ſtellt
ebenſo wenig die politiſche Zuſammenfaſſung eines deutſchen
„Stammes“ dar, wie etwa der bayriſche, in dem Bajuwaren
und Schwaben, Mainfranken und Rheinpfälzer meiſt
ſogar von Napoleons Gnaden zu einem Gemeinweſen
zuſammngewürfelt worden ſind. Stammespartikularismus
gibt es in deutſchen Landen nirgends, aber deſto mehr tetl-
ſtaatlichen. Dieſer kann aber nicht dadurch überwunden
werden, daß man einen von ihnen für bevorzugt, für die
Verkörperung reinſten Deutſchtums und für deſſen „Rück-
grat“ erklärt, ſondern in dem man Deutſchland geſtattet,
ſein eigenes Rückgrat zu heben und das teilſtaatliche Denken
diesſeits und jenſeits des Mains allmählich im gemein-
deutſchen Denken aufgehen läßt. Dies Ziel iſt wohl erreich-
bar, ſobald wir eine ſtarke, von einem Parlamente unab-
hängige, nationale Regierung haben. Der teilſtaatliche
Partikularismus, der bayriſche wie der württembergiſche
und öſterreichiſche, der preußiſche wie der ſächſiſche, ſie alle
müſſen überwunden werden, und wir dürfen nur ein Reich
haben, nach gußen eins aber im Jnnern natürlich in den
einzelnen Reichsländern oder Reichsprovinzen föderativ ge-
ſtaltet, ſo daß ſich im ganzen Kulturleben echte Stammes-
art frei entfalten kann. Dies ſei das poſitive Endziel der
voterländiſchen Bewegung! Ein Volk, ein Vaterland!

e

e
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eines tatſächlich Geiſteskranken zu vertauſchen, ſo daß man mich
tatſächlich für einen Paralhtiker hielt.

Hierauf trat eine kurze Pauſe ein.
Nach der Panſe fragte der Vorſitzende den Angeklagten

Schreck noch, ob er ſich in der Schweiz als Huſarenrittmeiſter
ausgegeben habe.

Schreck erwiderte, daß das nicht in der Schweiz, ſondern ein-
mal, und zwar nur ſcherzhaft, Mertens gegenüber der Fall ge
weſen ſei. (Lächelnd) Dem Herrn Unterſuchungsrichter habe ichaber geſagt, ich kenne Herrn Mertens nicht. Jn Virtichtett kenne

ich ihn ſehr gut.
Vorſ.: Kannten Sie in der Schweiz auch einen Agenten

Piccard, der jetzt in franzöſiſchen Dienſten ſteht?“
Angeklagter: Nein, den kenne ich nicht.
Dann ſchilderte Schreck, wie er in der

München mehrere Güter erworben habe.

Das Exploſionsunglück in Dahlem
Verhaftung des Generalkonſuls Weingärtner.

Berlin, 10. Januar.
Der Mitbeſitzer der Villa Parkſtraße 41/42 in Dahlem, wo

ſich am Sonntag die ſchwere Exploſionskataſtrophe ereignet hat,
Robert Weingärtner, wurde geſtern abend auf Weiſung der
Staatsanwaltſchaft von der zuſtändigen Steglitzer Kriminal-
polizei wegen Verbrechens und Vergehens gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz und des Verdachtes der fahrläſſigen Tötung in Haft
genommmen. Der Haftbefehl iſt mit Fluchtverdacht begründe..
Weingärtner wurde heute morgen in das Gefängnis des Amts
gerichts Charlottenburg eingeliefert und wird im Laufe des
heutigen Tages durch den dortigen Vernehmungsrichter einem
eingehenden Verhör unterzogen werden. Es iſt noch fraglich, ob
der Vernehmungsrichter den Haftbefehl beſtätigen wird. Da
Weingärtner ein beträchtliches Vermögen im Jnlande hat und
außerdem die zu erwartende Strafe nicht ſo hoch iſt, daß ſie eine

Umgebung von

Flucht für wahrſcheinlich erſcheinen ließe, iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß er wieder auf freien Fuß geſetzt wird. Das
Verfahren wird gegen ihn jedoch fortgeſetzt.

Das Urteil im Tresckow-Prozef;
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 10. Januar.
Der in der Berufungsinſtanz erfolgt Freiſpruch des Majors

g. D. Badicke bedeutet nicht mehr und nicht weniger als den Zu
ſammenvruch der Hetze gegen den Reichskanzler Dr. Marx und
den Reichsinnenminiſter Dr. von Keudell. Man weiß, worunmt es
ſich handelt: Der Gutsbeſitzer von Tresckow hatte vertrauliche Be
ſrrechungen über die Abwehr polniſcher Gefahren von der deut
ſchen Ortsgrenze an den Jungdeutſchen Orden ausgeplaudert,
woraufhin ſeine Standesgenoſſen den Verkehr mit ihm abbrachen.
Jm Reihstag hatten dann die Sozialdemokraten dem Reichs
innenminiſter von Keudell den Vorwurf der Beteiligung an
dieſem Boykott und der Unterſtützung innerpolitiſcher Umſturz-
pläne gemacht. Als ſich nach der Unterſuchung Reichskanzler
Macx voll und ganz hinter ſeinen Miniſter ſtellte, da ging die
Hetze auch gegen ihn los. Da leider auch der Jun utſche Orden
die Anſicht vertrat, es habe ſich nicht um die Abwehr äußerer Ge
fahren, ſondern um Putſchgelüſte gehandelt, wurde die Klage des
Herrn von Tresckow gegen den Major Badicke, der von dem Ver
trauensbruch Tresckows als erſter geſprochen hatte, zur Haupt
und Staatsaktion. Jn erſter um vermochten i meeer-
nen Zeugen der Ablehnung der Vertraulichkeit der Ver
handlung über die damalige Beſpre-hung nicht rückhaltslos aus
zuſagen, und ſo kam es zur Verurteilung Badickes zu 500 MarkGeldſtrafe Jn der jetzt abgeſchloſſenen Berufungsinſtan man
den Zeugen in vertraulichen Verhandlungen dieſe un chränkte

und das Urteil war, wie nicht anders er-
wartet werden konnte, ein n Wenn in der Urteils-
begründung geſagt wird, Badickers Freiſpruch dürfe nicht als eine
moraliſche Verurteilung des Privatklägers von Tresckow an-
geſehen werden, ſo enthält dieſe Feſtſtellung eine Verurteilung
der politiſchen Gruppen, die die peinliche Situation des jungen
Tresckow, der beſſer geſchwiegen hätte, rückſichtslos und zu deſſen
Schaden ausnutzten. Es handelt s hier nicht mehr darum, ob
Haſſo von Tresckow vor Jahr und Tag etwas begangen hat, deſſen
ren ihm nicht bewußt waren, es handelt ſich einzig und allein

rum, daß die bedauerliche Hetze, die mit Hilfe und auf Koſten
dieſes Mannes gegen den Reichskanzler und gegen einen Reichs
miniſter getrieben wurde, endgültig zuſammengebrochen iſt.
Darin wird auch die dritte Jnſtanz, an die man offenbar
appellieren will, das Kammergericht, nichts ändern, denn die durch
keine Rückfichtnahme auf das Staatswohl beſchränkten Ausſagen
der Zeugen können auch dann nicht mehr umgangen werden,
wenn die dritte Jnſtangz zum Shſtem der öffentlichen Verhandlung
zurückkehren wollte.

Die Landwirtſchaft in Preußen
Die Zwangsverſteigerungen im Vorja hre doppelt ſo hoch als im Jahre 1913

Die Höhe der Einkommenſteuer ni cht nach einem Jahre, ſondern nach
dreijährigem Durchſchnitt zu bemeſſen

Berlin, 10. Januar.
Das Landwirtſchaftsminiſterium hat auf Grund der Berichte

der preußiſchen Landwirtſchaftskammern, wie der „Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt“ meldet, folgendes Bild über die Lage der
Landwirtſchaft in Preußen im Dezember 1927 gegeben:

Allgemeines: Die hohen Laſten der Landwirtſchaft zwingen
vielfach zu Eingriffen in die Subſtanz. Wo die Kreditinſtitute
infolge der Anſpannung des Geldmarktes ihre Kredite zurück-
fordern, ſtößt die Ablöſung auf die größten Schwierigkeiten. Die
Aufnahme neuer Darlehen iſt wenn überhaupt nur zu un
verhältnismäßig hohen Zinsſätzen möglich. Der Grundſtücksver
kehr war gering.

Ackerbau: Die Feldarbeiten mußten infolge des Froſtes
ruhen. Es wird vielfach befürchtet, daß die Kahlfröſte den
Saaten, insbeſondere den ſpäter beſtellten, geſchadet haben. Auch
die Kartoffeln in den Mieten ſcheinen ſtellenweiſe in Mitleiden-
ſchaft gezogen zu ſein. Die Preisgeſtaltung verſchiedener land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe wie Getreide, vor allem Weizen,
Milch und Futter, hat ſich ungünſtig entwickelt, wodurch das Ver-
hältnis zu den hoch im Preiſe ſtehenden Bedarfsgegenſtänden
wieder ungünſtiger geworden iſt.

Viehzucht und Viehhaltung: Jn der Pferde- und Rindvieh-
zucht ſind die Verhältniſſe unverändert. Jn manchen Wirtſchaften
macht die h des Rindviehes aus Futtermangel
Schwierigkeiten. Die chweinezucht wird infolge ihrer Un-
rentabilität ſtark eingeſchränkt. Zuchtſauen werden auf Maſt ge
ſtellt oder verkauft. Die Schafzucht entwickelt ſich günſtig, die
Leiſtungszüchtung hat bereits Erfolge gezeitigt. Das Jntereſſe
an der Geflügelzucht hält an. Die Bildung von Eierverwertungs-

eiſe zu erzielen.
orſtwirtſchaft: Die Kulturarbeiten ſind infolge des Froſtez

W Stillſtand gekommen, dagegen iſt der Holzeinſchlag in vollem
ange. Die Preiſe ſind feſt und befriedigen im allgemeinen

eldgemüſe- und Gartenbau: Der Abſatz an Obſt und Ge,
müſe war ſchleppend, nur zum Weihnachtsfeſt zogen die Preiſe
etwas an. Es wird mit er gerechnet werden müſſen

Fiſcherei und Teichwirtſchaft: Die Erträge der See- und
Küſtenfiſcherei waren ſehr gering. Auf den Binnengewäſſern hat
die Eisfiſcherei erfreulicherweiſe wieder aufgenommen werden
können und zum Teil gute Erträge gebracht. Der Abſatz wert-voller Fiſhe zu den Feſttagen iſt vor ſich gegangen.

Betriebsmittel: Futter- und Düngemittel werden aus Geld.
mangel nur verhältnismäßig wenig gekauft.
über unzureichende Kohlenbelieferung geklagt.

Die land wirtſchaftlichen Nebengewerbe ſind faſt überall noch
im vollen Gange.

Arbeiterverhältniſſe: Die Jn anſpruchnahme von Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge zum Bau von Landarbeiter
wohnungen macht Fortſchritte. Die Beſchaffung landwirtſchaft-
lich geſchulter Arbeitskräfte (Knechte und Mägde) ſtößt auf immer
größere Schwierigkeiten, da die Abwanderung in die
Städte und in die Jnduſtrie immer mehr zunimmt. Die
ausländiſchen Arbeitskräfte ſind in ihre Heimat zurückgekehrt,
Zur Erledigung der noch verbliebenen Druſcharbeiten müſſen
vielfach ungeſchulte Arbeitsloſe e werden.

en gibt den Landwirten die Möglichkeit, angemeſſen

Vereinzelt wird

Notſtände: Das Jahr 1927 hat der Landwirtſchaft viele Ent-
täuſchungen gebracht. Eine große Anzahl von Betrieben befindet
ſich in verzweifelter Lage.
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Eine geheimnisvolle Stückgutladung

Telegraphiſche Meldung.)

g Kiel, 10. Januar.Die „Kieler Neueſten Nachrichten“ melden:
Auf dem zurzeit im Kieler Zollgebiet liegenden norwegiſchen

Dampfer „Aker“ ſollten heute vormittag 250 Tonnen Stückgut
übernemmen werden. Das Stückgut iſt in 15 Eiſenbahnwaggons
aus Torgau über Halle nach Kiel gekommen. Als etwa die Hälfte
des Stückgutes an Bord genommen war, wurde bei einer Stich-
probe Gewehrmunition feſtgeſtellt. Die weitere Verlabung wurde
daraufhin durch die Zollbehörden unterſagt und veranlaßt, daß
das Stückgut wieder ausgeladen werde. Zurzeit nimmt der
Dampfer Kohlen über. Das Stückgut war nach Oslo deklariert,
es wird jedoch erzählt, daß es nach China gehen ſollte. Offen
bleibt die Frage nach dem Urſprungsort der Munition. Es darf
wohl angenommen werden, daß es ſich um ausländiſche Munition
handelt, etwa aus der Tſchechoſlowakei, und daß Halle und Torgau
nur als Uebergangsorte für das Stückgut in Frage kommen.

Wie die Telegraphen-Union dazu erfährt, hat der norwegiſche
Dampfer den Kieler Hafen inzwiſchen wieder verlaſſen. Die be
ſchlagnahmte Munition ſoll in Kiel vernichtet werden.

Kurze politiſche Nachrichten
Der argentiniſche Außenminiſter Gallardo hat vor Verlaſſen

des deutſchen Bodens an Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
ein Danktelegramm gerichtet.

Heute finden im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen
der Vertreter der Tarifparteien der Großeiſeninduſtrie ſtatt.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages begannen die
el haſe nen des Haushalts für 1928 mit dem Landwirtſchafts-
aushalt.

Der Schiedsſpruch in der ſächſiſchen Hütteninduſtrie vom
29. iſt vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt
worden.

Reichskanzler Dr. Marx iſt wieder in Berlin eingetroffen.

Jm Sachlieferungsprogramm für 1928 ſind etwa 800 Mil
lionen Mark für Ausbeſſerungsarbeiten in franzöſiſchen Häfen
vorgeſehen.

Die Beſatzungsbehörden haben einen Lichtbildervortrag des
Generals von Francois verboten.

Die ſchwediſche Regierung hat dem Generalſekretär des
Völkerbundes den Entwurf für einen internationalen Schieds-
und Vergleichspakt übermittelt.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendvörſe

Frankfurt, 10. Januar. An der Abendkbörſe ſtagnierte das
S faſt vollkommen. Die Tendenz war nachgebend, da die
Spekulation eher Neigung zu Glattſtellungen bekundete. Gegen
den Berliner Schluß ergaben ſich meiſt neue Rückgänge bis
1 Proz. Angeboten waren beſonders am Montanmarkt Gelſen-kirchen und Rheiniſche Braunkohlen, ferner Daimler und Rütgers-

werke, Rheinſtahl blieben gut behauptet. Auch Holzmann konnten
ihren Kursſtand halten. Die Rentenmärkte lagen geſchäftslos.
Deutſche Anleihen waren behauptet. Zum Schluß und an der
Nachbörſe wurde die Stimmung etwas freundlicher. Von der
Tage eſpekulation wurden Deckungen vorgenommen, ſo daß ſich die
Kurſe 1--2 Prozent erholen konnten.

altbewährt bei

Stoffwechsel-
krankheiten

(Gieht., Diabotes, Fettsueht.,
Rlutarmut und Rachitis)

Zu beziehen durch

Helmbold Co., Leipziger Straße ſ04

Archäologie und Heilkunde
Von Dr. W. Hübner

Mehr und mehr widmet ſich die Heilkunde einem noch vor
kurzem wenig bekannten Gebiet, der Krankheitsforſchung an
Hand von archäologiſchen Funden. Es iſt noch nicht lange her,
daß man zum erſten Mal menſchliche Knochen oder Mumien aus
alten Zeiten einem Arzt zur fachwiſſenſchaftlichen Unterſuchung
übergab, weil ſich an ihnen Zerſtörungen oder Wucherungen vor
fanden, die nicht als Veränderungen nach dem Tode des betreffen-
den Jndividuums angeſehen werden konnten. So war es der
Heilkunde möglich, feſtzuſtellen, daß ſchon unter den Neandertal-
menſchen der Knochenfraß ſeine Opfer forderte. Auch Anzeichen
davon, daß die damaligen Höhlenbewohner an Gehirnenzündung
litten, wurden gefunden.

Die beſten Anhaltspunkte dafür, daß „moderne“ Krankheiten
ſchon im Altertum wüteten, ohne daß die damals noch auf pri-
mitiver Stufe ſtehende Heilkunde ihr Weſen erfaßt hätte, liefern
die altägyptiſchen Mumien. Merkwürdigerweiſe haben auch die
Aegypter trotz des heißen, trockenen Wüſtenklimas ſtark unter dem

Rheumatismus gelitten, und Mumien mit Gliedern, die
von der Krankheit verkrüppelt ſind, wurden häufig gefunden. Die
Arterienverkalkung, die man erſt in neuerer Zeiterkannt hat, brachte auch ſchon manchem der früheren Bewohner

des Nillandes den Tod. Auch Gallenſteine plagten die
alten Aegypter, doch erkannten damals die Aerzte dieſe Krankheit
noch nicht und konnten deshalb auch den Patienten nicht helfen.
In der Mumie einer Prieſterin des Amon unter der einund-
zwanzigſten Dynaſtie konnten unſere Aerzte einwandfrei das
Vorhandenſein dieſer Quälgeiſter feſtſtellen. Ein Prieſter des
nämlichen Gottes hat der Wiſſenſchaft ebenſo deutlich wie ein
heute lebender Patient gezeigt, daß er die nach ihrem Wieder
entdecker, dem engliſchen Arzt Percival Pott, genannte Pott'ſche
Krankheit hatte: eine Verkrümmung der Wirbelſäule.
Andere Mumien weiſen unzweifelhafte Anzeichen von Kn o
chentuberkuloſe auf. Die Gicht muß damals gleichfalls
im alten Nillande geherrſcht haben, denn Mumien aus der Um
gebung des Tempels von Philage wieſen an den Knochen ſtarke
Ablagerungen von Kalk auf. Auch der Krebs forderte ſeine
Opfer, wie die Aerzte an den Ueberreſten eines altägyptiſchen
Prieſters nachweiſen können. Von beſonderem Jntereſſe für
die moderne Heilkunde iſt ferner die Mumie des Pharao
Ramſes V., denn ſie zeigt mit größter Deutlichkeit, daß der
König die Pocken gehabt hat und wahrſcheinlich auch daran ge
ſtorben iſt. Blinddarmentzündungen ſind in unſeren

zwei Jahrtauſenden der Fall geweſen zu ſein, als die Entzün-
dung 7 ihre Todesopfer verlangte, wie man aus der Mumie
einer Nubierin aus der Zeit der Kleopatra erkennen konnte.

50jähriges Bühnenjubiläum
Guido Thielſrhers

Der bekannte Berliner Komiker Guido Thielſcher feiert in
dieſen Tagen ſein fünfzigjähriges Bühnenjubiläum. Er

in Berlinſeine künſtleriſche Laufbahn am damaligen
Alliance- Theater.

Der Jntendanten-Poſten in Heidelberg frei. Die Heidelberger
Theaterkriſe iſt jetzt dadurch endgültig abgeſchloſſen wordem daßder Stadtrat mit erheblicher Mehrheit beſchloſſen hat, ſeinen

chon im November gefaßten, bisher aber nicht durchgeführten
eſchluß, dem Stadttheaterintendanten Keller u kün

digen, jetzt auszuführen. Keller erhielt daher ſeine Kündigung
und wird zum 81. Juli aus der Leitung des Heidelberger Stadt
theaters ausſcheiden. Die Theaterkommiſſion iſt beauftragt
worden, dem Stadtrat Vorſchläge über die Neubeſetzung mit
möglichſter Beſchleunigung zu machen.

Aus der chaldäiſchen Zeit ſind uns keine menſchlichen Ueber-
reſte erhalten geblieben, dagegen bieten manche bei Ausgrabun-
gen gefundene Götterbilder Anhaltspunkte für die Erkennung

Tagen geradezu eine Modekrankheit geworden und für den
Chirurgen eine der leichteſten Operationen. Anders ſcheint es vor

der damals herrſchenden Krankheiten. So zeigt die Mondgöttin
aus dem alten Lande Ur, daß die Frauen dieſer Kulturperiode

an der Steatitis, einer krankhaften Fettſucht, gelitten haben,
die ſich durch Ablagerungen z Fettmaſſen an den Hüften
kennzeichnet und nach heutigen Begriffen eine ſtarke Entſtellung
des weiblichen Körpers bedeutet; nach den Anſchauungen der
Chaldäer galten aber dieſe Auswirkungen der Krankheit als kör
perlicher Vorzug.

Von großem Intereſſe für den Medigziner iſt die Büſte des
ſterbenden Alexander. Die Geſchichtsſchreiber berichten uns, daß
der große Mazedonier an den Folgen ſeiner Unmägßzigkeit geſtor-ben ſt doch die moderne Heilkunde iſt in der Lage, den größten

Mann r Zeit zu rehabilitieren und zu e en, daß ein
typhoidiſches Gehirnfieber die Urſa ſeines Todes war.
Dieſe Feſtſtellung verdankt man der ausbdrucksvollen Kunſt des
Bildhauers, der in den kleinſten Zügen den von der Krankheit
geweckten Schmerz wiederzugeben verſtand.

Daß die Rachitis nicht nur bei den Höhlenbewohnern,
ſondern auch noch im klaſſiſchen Altertum bekannt war, beweiſen
Wandgemälde aus Pompeji und Herculanum. Sie ſtellen mit
ſolcher Naturtreue alle Symptone dieſer Krankheit dar, daß dem
Künſtler unbedi Kinder, die von ihr befallen waren, bekannt
geweſen ſein müſſen.

Aus neuerer Zeit können manche Bilder hiſtoriſcher Perſön-
lichkeiten als Anhaltspunkte für die nachträgliche Diagnoſe ihre
Krankheit dienen. Das Bild Kaiſer Ferdinands T. von Lukas
van Leyden zeigt mit größter Deutlichkeit, daß der hohe Patient
an ſtarken Drüſenſchwellungen litt. Ebenſo läßt ſich
aus einem Bilde Philipps II. von Spanien mit Sicherheit der
Schluß ziehen, daß der König ſtark gichtiſch war.

Es laſſen ſich noch unzählge Beiſpiele anführen, die uns von
Krankheiten erzählen, die ſchon im Altertum die Geißel der
Menſchheit waren. Die Wichtigkeit dieſer Forſchungen für die
Heilkunde erſtreckt ſich auf zwei Gebiete. Zunächſt geben ſie die
Möglichkeit, gewiſſe Aufklärungen über die Lebensdauer von Bal
terien zu erhalten. Die Bakteriologie iſt noch zu jung, um hier
über Jahrzehnte lange Erfahrungen zu verfügen. Wenn nun
die Aerzte feſtſtellen können, eine anſcheinend neu auftau-
chende Krankheit ſchon in alter Zeit gewütet hat, ſo muß es al
erwieſen angeſehen werden, daß die betreffenden Bakterien ſich
in der Erde oder in Leichen erhalten oder weiter verpflanzt
haben. Die zweite Möglichkeit iſt die, daß an archäologiſchen
Funden das Daſein einer jetzt noch unbekannten Krankheit in
früherer Zeit feſtgeſtellt werden kann und auf dieſe Weiſe
der Heilkunde Gelegenheit gegeben wird, ſich ſ vorher mit der
Bekämpfung zu beſaſſen, um nicht bei einem mit Beſtimmtheit
zu erwartenden Wiederauftauchen unvorbereitet zu ſein und
wertvolle Zeit mit langwierigen Verſuchen zu verlieren.
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urnen Spiel und Sport
Europa-Rodelmeiſterſchaft

Die von Jnternationglen Schlittenſport- Verband für den
4 und 5. Februar ausgeſchktiebene EuropaRodelmeiſter-
ſchaft findet jetzt ſchon in allen für die Veteiligung in Frage
emmenden Ländern großes Jntereſſe. Die Tſchechoſlowakei, ver-
weten durch ihre deutſchböhmiſchen Rodler, hat jetzt ſchon ihre
Reiſter zu Trainingsfahrten entſandt. Was die Bahnverhält
niſſe in Schreiberhau anbetrifft, ſo ſind alle Vorkehrungen ge-
xroffen, um die Veranſtaltung in einwandfreier und muſtergül-
tiger Weiſe durchzuführen.

Neben der eigentlichen Europa Meiſterſchaft hat der Jnter-
nationale Schlittenſport- Verband für den 4. Februar einen für
Deutſchland neuen Wettbewerb, das Gruppenfahren, ausge

ſchrieben.

Die olympiſchen Skilaufſtrecken
Für die Skiwettkämpfe über 18 und 50 Kilometer im Rahmen

der Olympiſchen Winterſpiele in St. Moritz ſind
die Strecken feſtgelegt. Die 50 KilometerStrecke dürfte allen
an ſie zu ſtellenden Anforderungen genügen. Die Geſamtſtei
gung, auf mehrere kleinere Steigungen verteilt, beträgt 1000 bis
1200 Neter, Start und Ziel ſind nahe bei St. Moritz. Die Anlage
der Strecke iſt ausgezeichnet und für dieſen ebenſo ſchweren wie
wertvollen Wettbewerb ſehr geeignet. Aehnliches iſt von der
Strecke für den 18-Kilometer-Lauf zu ſagen, deren Start und
Fiel ſich ebenfalls bei St. Moritz befinden.

EineBodeGau
Viktoria AskaniaAſchersleben 4:2 (2: 2).

Güſten. Jm einzigen Verbandstreffen des Tages konnte ſich
Liktorig nach flotiem und fairem Kampfe behaupten. Der
Verlauf des Spieles war allerdings durch mangelhafte Schieds-
richterleiſtung nicht einwandfrei. Nicht nur, daß der Neutrale
Günther rer wenig umſichtig pfiff, leiſtete er
ſich auch mehrere Fehlentſcheidungen, die ſeine Befähigung

in einem ſchlechten Lichte erſcheinen ließen.
Das Spiel ſelbſt war, wie ſtets flott und ſtellte in
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den Mittelſtürmer vor, welches vom Gegner durch Verwandlung

Torhüter verfügte. Ferner war der Sturm des Siegers
ſch u freudiger und ſicherer. Die Platzelf wählte gegen
den Wind und mußte ſich hierbei eine leichte Ueberlegen-
heit des Gegners gefallen laſſen. Dieſem boten ſich mehrere
gute Gelegenheiten, die jedoch verſiebt wurden. Die Gäſte
gingen durch den Mittelſtürmer in Führung, welche der Halb-
linke des Gegners nach einer Flanke von rechts ausglich.
Askanig hatte bereits eine Gewinnchance durch ſchwachen Elf-
meterſchuß vergeben. Nun legte Askanig wiederum ein Tor durch

eines Handelfmeters aufgeholt wurde. Bei dieſer Elfmeterent-
ſcheidung konnte man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß der
Leiter, der ſehr ſpät pfiff und die evtl. Hand unmöglich geſehen
haben konnte, erſt auf Zuruf eingegriffen hatte. Nach dem
Seitentauſch zeigte ſich Askanig anfänglich recht angriffsluſtig,
allein, mangelhafte oder unentſchloſſene Schüſſe verhinderten Zähl-
bares. Dagegen konnte der Mittelſtürmer der Platzelf nach einer
glanke vom Linksaußen den Führungstreffer einlenken.
Ferner konnte noch ein haltbarer Langſchuß ſein Ziel erreichen und
ſo das Ergebnis von 4:2 herſtellen.

Tabelle der 1. Klaſſe.

Mannſchaft Spiele gew. entſch. verl. T

ViktoriaGlſten g I 1 1 35s 14 13S. V. 09 Staßfurt. 8 6 S 2 37: 15 12: 4Askania Aſchersleben 8 3 4 1 25: 20 106Preußen Hettſtedt 7 2 1 10: 20 5:9v. f. v. Staßfurt. 7 z 9:36 5: 11Teutonia Aſchersleben 8 1 1 6 19 31 3: 13
Handball.

Güſten-Viktoria-- Deſſau 98 10:3 (2: 3).
Viktoria Jug. Polizei Deſſau Jug. 0:5 (0 2).

Materaſſt Maſerati
Die Sportkommiſſion des Automobil-Clubs von Jtalien

ſtellte dieſer Tage auf Grund der in dieſer Saiſon ausgetragenen
Rennen die Meiſter 1927 feſt. Es ſind dies der Rennfahrer
Materaſſi und die Fabrikmarke Maſerati.

Bei dieſer Gelegenheit erfährt man, daß die italieniſche Auto-
rennſaiſon bereits am 29. Januar 1928 mit der Coupe
Gallenga bei Rom beginnt. Der 1. Vierteljahres-Termin
kalender hat ſeinen Höhepunkt in dem am 29. April auszutragen-

Aus aller Welt
Erleichterung der Schiffahrt

auf der Elbe
Hamburg, 10. Januar.

Infolge der Regenfälle ſind die Eismaſſen auf der Unterelbe
ſtark zur ückgegangen, wedurch eine weſentliche Erleich-
terung für die Schiffahrt eingetreten iſt. Auf der Oberelbe
konnte der Schiffsverkehr von Harburg bis Doemitz wieder auf
genommen werden. Jn der Elbmündung jedoch ſind durch
die nach Weſten umgeſchlagenen Winde große Eisſchwierigkeiten
entſtanden; gewaltige Eismengen haben ſich hier geſtaut. Jnfolge
der Schneeſchmelze im Binnenlande ſind weite Flächen über
ſchwemmt.

Frauenmord im Hamburger Hafen
Hamburg, 10. Januar.

Jn den Hafenanlagen wurde unter verdächtigen Um
ſtänden die Leiche einer etwa 2öjährigen Frau gefunden,
die, wie die Unterſuchung ergeben hat, erwürgt worden iſt.
Es handelt ſich um die geſchiedene Ehefrau Paulag Wollersheim
aus Wilhelmsburg. Die polizeilichen Ermittelungen ſind im
Gange.

Ein tragiſcher Unglücksfall
Jn die Dreſchmaſchine geraten,

Schwerin, 9. Januar.
Ein außerordentlich tragiſcher Unglücksfall hat ſich in der

mecklenburgiſchen Ortſchaft Malchow auf der Jnſel Poel zu
getragen. Eine junge Arbeiterin, die in 14 Tagen ihre
Hochzeit feiern ſollte, geriet in die Dreſchmaſchine. Jhr
wurde huchſtäblich das linke Bein oberhalb des Knies abge
riſſen. Die Verunglückte wäre ſicher zermalmt worden, wenn
nicht durch die dadurch hervorgerufene Ueberlaſtung der Treib
riemen rutſchte und die Maſchine zum Stehen brachte.

„Staatl. Fachingen“ iſt eines der beſten Mittel zur Erhaltung
der Geſundheit, namentlich auch bei Leuten mit ſitzender Lebens
weiſe und zu reichlicher Ernährung. Fachingen rn
den Körper, indem es die Grundlage zu neuer nskraft

J Pestiſten die zähere Elf, die au den „Großen Preis von Monza“. ſchafft
Altes Theater2 on Sonntag d. 15. Jaw. e ch Leivpzig:I Sſecfengeſnde I Melgeſnde I Sengſedenesz m e C “eeeeee Beſchl Die Ohmmzel reiſe.rJ Zigaretten Reiſender t en 2 bie e Sinne Dewelcher verpachtet hat u.noch über ſreie Zeit ver Qvernubausdänlehe l. Holsteiner welcher det den Landgaſtoöfen, Saalgeſchäften und fügt, ſuche Zeit v gr. C v abſeſene d den öchnell den:

f 0 Kantinen ſehr gut eingeführt per ſofort als iohnende häusliche Dir Lieferwagen 19, Uhrter u. Wagenpferde e e en t a Beſchäigunt. Bis 3 Simmoer, RiänonF 7 J. Mark einzuſühren, kommt in Frage. Bei guter r u. C. M. 9848 Tr teilweiſe mbbliert, mit Küchenbenutzung u tr. SchauſpielhausDie delg sehen Pferde tretten S Leiſtung ſieht dann ein Krafiwagen mit Chauffeur an die Geſchärteſt. d Ztg. und elekteiſchem Licht von tudigem, ſolidem Ehebaar ver resden:J r mitten eher 2823 e7 1. 4. 1928 4u Stock Th Weinstoin Ernst Kaden. Oresden-Kötzſchenbroda. er Nuher See äung eng ſenle dieſes Blattes Fernruf 245 29 Der fette Ritter

Juſpektor. wer gidt von ſeiner WerteHalle a. S erseburger ſ gdeburg:28 Jahre ait, ledig, land Der Zaubergeiger.e W Generalverfretung a Wohnung 2-4 Zimmer Auswärtigen an Seele
h e e e e äeäh Szenen Accr leer mit eiektriſgem Wilbelm Theateru n t h S S l S 9 n orn f arm r Fru nun e e p a An m guiſ d3 r n Theater Magpefzrrs:
eneralveri lerren, die in tete.ernrat s h P Wirtekreisen, fort Sperteresiaurants, r r r Wiehe denn r r n Mittwoch, 11. Jan. re Hans Sonnen-

eistungszueht weißer e r Bäcker nun h Weg u 3 v b unter E. U. 9356 an d. Ken d S chauſpvielhaus ſtöhers Höllenfahrt.
B iginal Gebr. Well ann. Nachkommen der rankenhäusern usw. gut eingefuhrt sind,X e Sonnen Vaehruent Cröltwitz. wollen Bewerdvungen mit Anreve der bis- Der ne an ger Wenn t Leipzig Fried apeeater

1500 Hennen unter Fallennesikontroile. herigen Tätigkeit einreichen 198 an die Geſchäſtsſtelle d. Norden, beſte Lage, wird Geldverkehr 15 Uhr f t
ferkaur von Bruteter, Bintogaküken, Jungbennen, Nänrmittel- und Likörfabrik Zeuung. Aſchenbrödel. 1 43 hrnenthähne 1927. bester Abstammung noch S Germania“, Graunschweig 4 Zimmer c 7 20 Uhr Peterchen dfTer Junghennen, legend. Preise aut Anfrage. Kaufmann Wohnung Junge. aleinſtehendeß Dover-Calals. z ahrt

S wie Iogenieur zu Neues TheaterBekanntmachung. ver Sanſexer Empfehle: D. eng ſrgng ind e t W v e Mat 5 wer girte s u eniſqch
ollond. z. T. im Auslan xn Berendelgrerneieerung, Palhlgeſuche e et Dur e et e Se engſestdester

u irm i. Ein u. errreeroàr a Rttter er. Sanemäd en. t en reS N wlen auf her ein Nu und net ſegne en Ang. an Louise chen. gieeeree en Vermietungen Das mutet e
S e ehe v r P e g. Pfaſfendori, Werdämaßige Sielen. ſont. Kavitaleiniese Sr.S a e r rn e e Bezahlung ver- Auftrage die Rechte einer Sets. t n r Schiüder( einesC en werden. Trefſpuntt: am früheren w. w lanawirtssohn knraf s Geſcaſtsftelte diefer Ztg. Garage Reußiſches
2 3 i r anuar 1928 tlaſſige danbwirte h t er d h Zur Ausleihung auf große Tbegter here:w. 1.S s z. Der Magiſtrat. I. Gutspachtung men Wage wetnes jebigen Mädchens a per Pegun/ inkl. Heizg uſw. zu ver und mittlere Güter stehen Gräfin Mariza.
S m. gut. Boden, hilft geſucht Offert. unt. r 5 qpgir u und Betriebsmaterialſen Wieten. Näh. bei Fran sofort auszahlbare Insti- Stadttbeater

Verdingung pachtadmin HDau eene eee ar Veräen,. KheS der Erd und Manrerarbeiten ſcöſt evtl. als Pager, urra ein JnngeJ z Renban einer Vedürinisanſtalt ration. Geſchirrführer mädchen. Se a 2 tellw. möbl. B. 4. Baor Bankgeschäſt, igi, ühr
7. am Bölberger Weg ſener Fran 2rerte 2zncauſ, Zandſariſt beſte Casſ zimmer h Rigoletio.S z 49 dienstag, den 17. Januar 1928, Ve 0 tun en I. April „Stellung. Nur streiberſtraße 48. 57 Zeugn., evtl. Kaution Halle a. S. tadttbheater2 8 vorm. 10 Ubr mit wiſſe u. u e er v an r ordbanuſen:s ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathaus- hen niſſen wo en Angeh u. e. Se e e 20 ühr9 nen ernr le Ritterguts Alwin Jentseh, Haustochter an die Geſhäneſt. e. da Beinrichſer. 19. 1. r We er

2 7 2 Tage Gutsbe tage 2 r at ionaltbeaterS Z. vurg. guter Familie, nich Mitte Januar frei eimar:neven Wrpachtung. e tet en anehe Gun und dine einen verheirateten Hanbert geſucht Taſchen. Oberschweizer Hofwohnung nabe ch zur l. Stelle auf städtische Pentbefilea.
2 v Refleitanten, mit mir in Geſchirrführer geld. Necht im Hauſe (Sachſe), 48 J. alt, mit 2 Stuben, Kammer, e Grundstücke unter zeitgemösen Be- Landestheater

9 5 Zu und Verdindung zu treten. ſchlafen Stenograph. und drei ſchulpflichtigen Kin und Zabehör fur Inhaber gingungen unterzubringen. 65/28 Weiningen:
S c o 7 Vermittler h m Zeug Schreibmaſch. r wo a r ganen tag r C J Fischer Bankgeschäft, Alte 4 Uhr3 t tere ltzvieh Verſteigerung e e h. d. Zug bis z weiblichen ſeine an en. gleich welget E. Z. 9860 an die C e e Promenade J Prinzeſſin
Z. T Arbeitskraften unter D. F. 9866 an r Bin T Zahrt m Heſchäftsſtelle d. Ztg. Huſchewind.die ärrsſt. di4 der Viehverkaufsvereinigung Kaufgeſuche Sei h ehe erne
S2 7 felde-Kaltendorf und Umgegend de r u Senmier88 ag. Genoſſenſchaft mit beſchränkier Haſtpflich Fn Steinfurth dei WoifenZ. r in Oebisfelde-Kaltendorf. 27 Frauenhaar 1 Perwalter Kinderliebes (Kr Bitterfeld (Anhalt).

ha es. den is. Jannar 1928, t De nete e Hüte
2225 en in unſerer Berſteigerungshalle in S Leipziger Straße 88. denen x 1 zu 3 Kindern ſofort Obermelker, Frei-
S g dem Staatsbahnhof Gebrauchter Bewerbung ſtetden bei geſucht. ſchweizer, en

a 9 ber, erkauf: zufügen. fütterer un9 7e e. „Bür ge et tetwetng ten ine Hiehctnts
37. z o. mee uchen täglich Stellung.s 8 wagende Järſen, Zucktbullen (zum Schreibtiſch 9beradbnog en erge um 1. gebe Gulen So

S. Seitmit Abſtammungsnachweis), ſowie zu kaufen geſucht. Anged. Suche r 220- Morgen Sude e r h gewer bamäßiger Stellen

J fache tüchtig vermittiler mz. Derde und Jollen (He gier u Raſſe e 4 w riſchafts s Stütze Saale vohnroſſrS R erde mit Röſtammungenachweis S Telephon 265.S 2 27 ma icht unter 20gehilfen u nS. o I. Januar tretten z et Verkäufe welcher ein m n ken hausmädchen, Suche für meine Nichte
e ransporte t. L. nimmt un einer welches ſchon in Stellung St li gArbeit ſcheut, bei Taſchen2 v Belgischer, ger nandig moderne n un uß Frau M Gebhardt, Ziel ung i M A SSANFE R T 6 UnN G

d 3 weiße 22274 Scehwecdischer Küchen Richara rotor, ſSornis Poft Vom n IN 24 sTVNDEN
72235 Gatersleden. Tel. 88.! Wegen Verheirat ritz Sarnsch.,u. Oldenburger einrichtung nene Kränlent ar Wagtteiwes 22. S Sre wegen Platzmangel ver Junger an m ich zum 1 reſp. 16. Febr 6 E7 l. Wagenpierde käuflich. ter an ein tüchtiges 17 Suche für meine 20fähr. OeS. ODieselben ſtehen preiswert und Bernhardur. 45 n. findet Steuung als Wirtſchaſtsfräulein Tochter. welwe ein J

z ünetigen Zaniungs bedingungen ar rhalrener 2 oder Mamſell A. 9 A. G.e e e Lehrling e dere ſae eher ſoer Seüeng ein HALLE H. S. GROSSE STEINSTR. 86/87 M 21

27 25 haushalt mit et 2 te Wpterpian 3, Fernruf 25 543 (Fabrikat Büſſing), fahr 4 KöchinZ 7 hinter dem Leipziger Turm. fertig. preiewert zu ver S F Wollmer Fikaufen. Offerten unter h me Frau A. Linvarz, Carl Einecke,E. 9363 an die Gr. Ulrichſtr. 6-10 Slebigſch bei Roitzſch Helmsdorſ, Echſoß,e Saoafieſete d. g. Gegr. 1760. e
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und Onkel, der Kaufmann

im 81. Lebensjahre

Hartha Kohlig
Toni Kohlig

Mozartstrabe 2.

Nordfriedhofes aus gtatt.

unvergeßlichen Vaters,

jedem Einzelnen zu danken.

auszusprechen.

Niemeyerstrabe 12

Tee tadt- TheaterSonntag nachmittag 3*, Uhr entschlief
nach langem Leiden mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater, guter Bruder

G77S KGHLIG
In tiefer Trauer

Emma Kohlig, geb. Schlegel

Halle, den 8. Januar 1928.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
12. Januar, 2 Unr, von der Kapelle des

Bei dem Heimgange unseres geliebten,
hwieger-, Grob vaters

und Onkels sind uns von allen Seiten so über-
aus zahlreiche Beweise ger Teilnahme ent-
gegengebracht worden, daß es unmöglich ist,

Herzensbedürfnis aber ist es uns, allen
denen, die unseren feuren Verklärten durch
Wort und Schrift sowie durch die üderaus
reichen Blumenspenden und letztes Geleit ehr-
ten und uns in unserm tiefen Schmerze zu
trösien suchten, unseren tiefgefühlten Dank

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Alfred Liobau.
Halle a. S., den 10. Januar 1928.

fle ite, Mittwoch,

Donnerstag,

Kinzn oder
Die gelve 40se.

W
Beginn 20 Uhr

Letate 4 Tage l!
der Varieté-

Festspiele
Oas Woltwundoer

dazu der grandiost
Varietéteil.

Tageskasse ab 11U.
durchgehend.

begeisterung
erzielen

allabendlich die

2 Synams
als

Herr und Frau
Nachtigall.

zu sagen.

Kaufmann Otto Kohlih, 81 Jahre.
Halle. Berdig. Donnerstag 235 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus
Marie Deutſchmann, Halle. Beerdigung
243 Uhr von der Kapelle des Nordfried-
hofes aus Joſef Teuber, 68 Jahre,
Halle. Beeredig. Donnerstag 343 Uhr
von der Kapelle ges Südfriedhofes aus.

Luiſe Schmidt geb. Große, Halle. Be
erdigung Mittwoch 135 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus. Frau
Frieda Oſterdinger geb. Enke, Aſchers
leben. Beerdig. Donnerstag 8 Uhr von
der Friedhofskap. aus. Karl Kunze.
72 Jahre, Hettſtedt. Beerdig. Donners
tag 3 Uhr von der Friedhofskapelle aus.

Karoline Otto geb. Ballin, 85 Jahre,
Molmeck. Beerdigung Mittwoch 83 Uhr.

Fritz Keuling, 54 Jahre, Quedlin-
burg. Beerdig. Mittwoch 11 Uhr von
der Kapelle des Zentralfriedhofes aus.

Hermann König, 22 J., Quedlin-
burg. Beerdigung Mittwoch 335 Uhr von
der Kapelle des Zentralfriedh. aus.
Chriſtian Bleis, 89 Jahre, Stendal.
Beerdigung Mittwoch 234 Uhr von der
Friedhofskapelle aus.

Bitte prüfen Fie
nach eigener Uebernahme meines
Geschäfts meine direkt bezogenen

Röstkatffees Pfd. nur aus elgener
Rösterei n frisch

k. 1,40 1 65 1,756 und 1,90
Halloren-Kakao, eine allerdeste Quali-

tät, dabei sehr di g.
1 Pfd. Mk. 0,o5 1, 15 1,45 und 1,78;

Tee, Bremer Import nur la
Pfd. Mk. 0.05 1.25 1,45 und 1 65,Reis, nur prima, 1 Pfd. 23, 30 und 36 Pr.

Graupen, gut 25 Pf. Gries Ia 28 P
Besonderes Gewürzlager für:

la Pfetfter schwarz Pfd. nur Mk. 1. 25Ia Pfeſter weis 55 Pfd. nur Mk. 1,65
la Plement Pfd. nur Mk. o 86la Kimmel Pfd nur Mk. O 65Nudein 1 Pfd. 45 Pf. dis zu 75 Pt
Waschselken zum Vorzugsprels:
la Oranlienburger Kernsette glatt u.

1 Pfd Riegel 44 Pl.
1Ffa -ßlegel 50 Pl.

Ia weibe Waenekera 1Ptd -Rievel 55 Pf.
Ia Aſabas er ekörnt F.Ia Elain, geköornt
Nur aberbestes WVasohbdian 3 Beutel 26 Pf.
la Tolletten-Setfe, verſchiedene -orten

1 PId. a 10 Stuck nur 95 Pt.
Otto Bornschein,

Großrösteret „Haltorfa,
Haſlo, mur Mktteletrase 21.,

Für die überaus zahlreichen Beweise der
Liebe und Teilnahme beim Heimgange unseres
teuren Entschlafenen ist es uns nur auf diesem
Wege möglich, unseren werzensten Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau A. Reif
geb. Fleischer.

Niemberg, den 10, Januar 1928.

Oeffentlicher Dank
dem Heilkundigen H. Kunts. Halle a. S,

kurzeren 5z von einem langfährtgen qualvollenrſtr. Er veſyreite mich in

allenſteinleiden.
Dran Moinae, Halle a. S, Jeorgdr.

m be
ertönt im Haus,

wenn derKammersänger
Alexandro singt.

Fröhlichkeit
herrscht bei den

Dardietungen
des Kunstierpaares
A. und B. Lenard

Scheuertücher

empfiehlt vortetlhaft

H. Schnee Nachf..
Gr. Steinſtr. 84.

56

der Anfiosthie und Sympathie mit De-
monstrationen. Fragenbeantwortung.

Im [ogenesal, Aſbrecntsirate 6
16. Januar, 8 Uhr

Vortrag (in deutscher Sprache)
der Inderin

Hiraha PIIu Kum
vom Parsen-Stumme uus Intlen

in Mationaltracht
Wie und wo enktstehen die Krank-

heiten 7 Weshalt verschlimmern sich
alle Krankheits-erscheinungen abends
und in der Nacht Wie ist zu er-
klären, daß indische Jogis und Fakiresich ſebendig begraven lassen Was
haben wir unter Magnetismus zu ver-
stenen Experimental ndes siderischen Pendels zwecks Fest-
stellung der Krankheiten Erklärung

Karten 1,50 u. 2, RM. bei Hothan

Ordensschnal
sofort zu Aus

Untere

Orden und Ehrenzeichen
Originaſe und kleinere Grösen

Gustav Uhlig
Uhren und
Goldwaren

Leipziger Str.
Gegründet 1859
Fernsprecher 26389

Allgemeine Deutsene Gredit Ansſan

Fliale Hat
Universſtätsring 6

Hauptaneteaſt Leſozio
e oro nd et 185 6Kapitel und Reserven
Reiohs M. 51 000 000

len werden nach Vorschrift
ersten Preisen angefertigt

Zur Kapitalanlage Gleichzeitig weisen wir
empfehlen wir hin auf unseren
7 und W ige Gold- Hvpotheken-

die führende Tanz-
veranstaltung.

II

1. Februar

Hofjäger
Extra Konzert
Görtach Orchestes
und Auftreten der
Tanzgeschw ster-

Paar An ders.
Eintritt frei.

pfandbrietfe von Hv- Verkehrpothekenbanken u. Wir heben Instituts-
Landschaften Privatgelder zu vorteſ-

Gnadau bei Magdeburg u hatten Bedingungenv rüdergemeine an Hand und sind färHöhere Mädchenschule und Lyzcum gute Aufwertungs-liy(mit zwei Schülerinnenheimen auf dem Lande). potheken jederzeit
Käufer Anträge sind Bezu

Oberlvzeum neuen Stifles (mit Schälerinnenheim) an unsere Hupothekep, äze
fbiturientenprüf ittelt die gleiche Berechti wie das Ober- j Schadenregwehalabiere Sorgtaiige Cha oueretiaeno a chris lieber Grund- Ablolluny zu richten r
iage. Große Gärten und Spielplätze. W. Hafa, Direktor Wabends

J e e eTISCHAUBURGIE
Hout, Dienstag bis Sonntag, den 10. dis 15. Janear 1928, abends 11 Vhr,

Mittwoch Um
Operetten-a Darf ich heiraten?tiete e S änn

e Guysiene der Ehe)Vort ausfoigeEintritt frei S r S DeKonditorei BSSSSSG e war disüfett war dis Unr Können ungläckliche Enen vermieden werden? Ueber diese eminent wichtige Frage gibt
Baſi dieser Film, der unter Mitwirkung von 6 Universitätsprofessoren hergestelit wurde, in popuſsr-

wisssenschaftlicher Weise Aufschiuß, ergänzt durch einen leichtverständlichen VonTRAG
Ueber diesen Film, der eine Kulturtat 1. h darstellt, äußert sich das Amtsblatt des
Preuß Wohltahrtesministeriams „Aus der Aufnahme, die der Film bei Presse, Publikum
und Aerzteschaft fand, ist zu ersehen, daß es sich um eine volksnützliche Sache handelt

Kein 2. Filmwerk gibt in so umfasgender Weise
ber alle die Ehe betrotfenden Fragen Aus KRuntt!

Aus dem Inhalt: Lungentuberkulose, Geschlechtskrankheiten, Ehe- ung
Mätterberatung, Anatomie, Fruchtabtreibung, Schwangerschaft und Geburt
Empfängnisverhütung usw.
0 9 Väter, Mätter, Söhne, Tschter müssen im eigensten und im Interesse des Volks-

ganzen Film und Vortrag besuchen!

Jugendliche haben keinen Zutritt. Vorverkauf an der Theaterkasse täglich ab 4 Uhr.

Guirs, dauerh. Gumnmmn t
vand für Sirumpfdänder

tyuft man bei H. Schneoeo
Maehf., Or Steinstraßse 84

VII r FnmnII l J l 111
FVAg ten ab
lglerma fonale

Wintergarten

der prominenieslen Beruſsringer

TAgltieh es
O 4 Kämpfe 4 G

V

II

Vafer, Mutter. Onkel, Tanten
Und die sonst gen Anverwandten
Sind in diesem Punkte BI
Daß als Mostrich nur alleinig
SIPISENF- zu wählen sei.Ob zum Würstchen oder El,

Ob zum Schinken dem gekochten
Und zum Käse, dem gelochten,

Oder auch zu Fetiigkeiten,
Die dem Magen Qual bereſten,
Ob zum indfleisch, schön durchwachsen,
Veberall, im Lande Sachsen
Und im ganzen deutschen Reſche,
Groß und klein sagt nur das Gleiche;
SIPISENF- du nur al einSollst mir immer Würze sein

Viilie schlätor Obeorhof (The.)Vorwenm Penus. Haus in prachtv. sonniger Laue
Wir fabrizieren

2

Heu
8 Uhr abends

Thatiasaal:
III

W
von Ludwig Hirscnteld-Mack.

Absolute Filme
von Walter Rattmann.

te Mit woch

am tiochw., das ganze ſahr eöftnet
tieizung, Bäder Auto, Geschirr Sportpferde.
Volle erstklassige Verpflegung inkl
6.50 bis 7. 50 M. Bes. Ernat Scehletzer. Tel. 36

Zentral Marie Spi ſalblsen
die Qu alitätsmarke

mmei

Alle Buchtührungsarbelten

et za Marke S P s khlra7 J Nänſeko Diſtonder gorstr.7a. Bul23965, etwas für Feinschmecker.

für den täglichen Konsum

Karten zu 3 2 u. 1 Mark im Ver-
kehrsbüro Roter Turm und an der

Abendkasse,

im „Kaiſerhof'.

I wen tachrriien
nigin-Luiſe-Bund, Bezirk

Freitag, 18. Jan., 20 Uhr Verſammlung
Nord.

Bahnhofstrassoe Z.

Speisg-Herren-Schlofzimmer
Küchen -kinzelm

ediaqen reinAal

fruheren AuBeniädger vereirt sind.

Geqrundet 1862.

Senf Fabrik Halle a. S. Tr

Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Meine Kornorräume sind nach

Priwalttrade Dimmermann Hr.

verieot, wo unmehr sàarmiiche Betriebsràäume und

C. W. Pabst, Halle a. S.
Mineralöl import und Chemische Fabrik

Fernruf 290 31.
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Halle emo Amgebung
Halle, 11. Januar.

Armin Stein,
der Achtundachtzigjährige

Er feiert am 22. Januar auch die diamantene Hochzeit.
Am heutigen Tage feiert Paſtor Hermann Nietſchmann,der, Puer Le Schriftſteller- Pſeudonym „Armin Stein eine

Fülle von Büchern und Schriften veröffentlicht, der 88. Ge
hurtstag in voller geiſtiger Friſche und erſtaunlicher körperlicher
Küſtigkeit. Wenige Tage ſpäter, am 22. Januar, begeht der
gchtundachtzigjährige ſeine diamantene Hochzeit.

Hermann O. Nietſchmann, zu deſſen Vorfahren unter
anderen die letzte Aebtiſſin des ZiſterzienſerinnenKloſters St.
Georg in Glaucha, Anng Nietſchmann, weiter auch der Herrn-
huter Biſchof David Nietſchmann und endlich Anna Nietſchmann,
die zweite Gemahlin des Grafen Zinzendorf, gehörten, wurde am
11. Januar 1840 in Neu tz bei Wettin a. S. geboren. Er ſtudierte
nach Beſuch der „Lateiniſchen Hauptſchule“ der Franckeſchen
Stiftungen an der Univerſität Halle Theologie. Nach
furzen Wanderjahren als Erzieher kehrte er 1867 als Pfarreralle an die St. Moritzkivche zurück, wo er am 22. Ja-
nuar des nächſten Jahres Bertha Brand aus Stumsdorf bei
Halle ehelichte. Das greiſe Paar wohnt heute im „Martinsſtift
unſeres Diakoniſſenhauſes.

Hermann Nietſchmann iſt ein Schriftſteller von außer
erdentlicher Fruchtbarkeit. Unter ſeinen Werken finden ſich vor
allen Dingen Erzählungen nach hiſtoriſchen Motiven; in volks
tümlicher Weiſe werden die großen Deutſchen, die als Kirchen
männer, als Fürſten oder Soldaten des Reiches Schickſal mächtig
beeinflußten, uns vor Augen geführt. Es iſt klar, daß dieſe an
nähernd 50 Bücher literariſch nicht allzu hoch zu werten ſind.
Keinesfalls aber darf vergeſſen werden, daß mit den Werken
Armin Steins, die beinahe ſämtlich zum mindeſten in zweiter
Auflage m mußten, Ströme vaterländiſch- chriſtlichen
Geiſtes in die Lande hinausgingen.

Verhältnismäßig ſpät erſt hat Hermann Nietſchmann
uns ſeine wertvollſten Gaben beſchert, eine Reihe von Heimat-
geſchichten, die in verſchiedenen Bänden nacheinander erſchienen.
Im liebenswürdigen Plauderton des Kalendermannes, ähnlich
den SchatzkäſtleinGeſchichtchen des Schwaben Johann Peter
Hebal, erzählt uns Armin Stein aus ſeinem langen Leben,
ein Leben, das ihn die ſächſiſche Heimat kennen lernen ließ wie
kaum einen anderen, ein Leben, das ihn mit einer e hei
miſcher und provinzieller Zeitgenoſſen und Originale zuſammen
führte. Hier erſt in den anſpruchsloſen Heimaterinnerungen
jann der greiſe Schriftſteller einen feinſinnigen, guten Humor
entwickeln, der uns dieſe Schriften nur um ſo leſenswerter macht.
„O du Heimatflur“ iſt eines der letzten Bändchen, die der Alte
in die Welt hinausſandte; es mag ihn in all ſeiner Herzlichkeit
und Schlichtheit zu Freunden von einſt neue und junge hinzu
gebracht haben. Und als alter Mann auch der jungen Generation
noch etwas geben zu können, das iſt wohl das ſchönſte Los, das
dem Schriftſteller werden kann. ne.

Eine Dame, die billig einkaufte
Wie zu vertrauensſelige Geſchäftsleute geſchädigt werden.
Frau Meta P. iſt zwar nur Wirtſchafterin, aber ſie weiß

doch, wie man gut und viel einkauft, ohne W in Unkoſten zu
ſtürzen. Sie pflegte in Halle die verſchiedenſten Geſchäfte zu
beſuchen W ließ ſie ſich die beſten Schuhe einhändigen, die ge
ührt wurden, dort Leibwäſche anfertigen, und dort wieder beſ te ſie Kleid und Mantel zu einem Preiſe, den zu bezahlen

anderen Sterblichen mit einem normalen Einkommen nicht mög
wäre.82 Hatte ſie noch das erſtemal ihren Stand richtig angegeben

auf eingezogene Erkundigungen hin zog das Geſchäft die An-
nahme der Beſtellung zurück ſo verſtand ſie es in den anderen
Fällen beſſer, zu ihrem Ziel zu kommen. Wurde ſie nämlich nach
ihrer Anſchrift gefragt, ſo antwortete ſie: Frau Meta P.,
Rittergut Bl. Die Geſchäftsleute mußten nun aus
ihrem Auftreten entnehmen, daß ſie es mit der Guts-
beſitzerin ſelbſt zu tun hatten, zumal ſie ſtets bat, die be
ſtellten Sachen ihr nicht „per Nachnahme“ zu ſchicken: „Jch bin
nicht immer zu Hauſe und möchte nicht, daß das Perſonal das
Paket in die Hände bekommt; die Leute ſind immer ſo furchtbar
neugierig!“ Und ging ſie dann hinaus „wie eine Fürſtin“ ſo
erzählte einer der Zeugen dann waren die Geſchäftsleute ſo
fort bereit, ihr alles mitzugeben, was ſie ausſuchte, oder zu-
zuſchicen, wenn es angefertigt werden mußte. Selbſt Nach
beſtellungen wurden ohne weiteres ausgeführt. So hatte ſie in
kurzer Zeit Waren im Werte von etwa 350 Mark er-
halten. Sie verſprach umgehende Bezahlung, ließ aber ſchließlich
nichts wieder von ſich hören. Die Lieferanten waren natürlich
wie aus den Wolken gefallen, als ſie erfuhren, daß Frau P. nur
Wirtſchafterin auf dem Gute war. Sie haben bis auf einige
kleine Beträge natürlich nichts von ihrer Schuldnerin erhalten.

Wie Frau P. zu dieſen Betrügereien gekommen iſt? Sie hat
anſcheinend vor dem Kriege beſſere Tage geſehen, aber ihren
Mann im Felde gelaſſen und ihr Vermögen in der Jnflations-
zeit verloren. Es blieb ihr dann nichts übrig, als eine Stellung
anzunehmen, und zwar irgendeine leichte, weil ihr das Laufen
Mühe machte. Ein häufiger Stellenwechſel kam hinzu.
Da reichte das Einkommen nicht mehr aus, und ſie ſuchte durch
Betrug nachzuhelfen.

Das Gericht mußte, weil die Angeklagte vor längerer Zeit
wegen eines ähnlichen Vergehens vor beſtraft wurde, auf
eine Gefängnisſtrafe erkennen und ſetzte dieſe nach dem
Antrage des Staatsanwalts auf 6 Wochen feſt. Doch ſollen
Erkundigungen über die Verurteilte eingezogen werden; von
ihrem Ausfall wird es abhängen, ob eine Bewährungsfriſt ge-
währt werden kann.

Auszahlung der Zuſatzrenten. Die Auszahlung der Zuſatz-
renten für Kriegshinterbliebene für den Monat Januar
1928 erfolgt in der üblichen Weiſe für die Buchſtaben A--Hl am
Freitag, dem 13. Januar, J am Sonnabend, dem 14. Januar,
und R--2Z am' Montag, dem 16. Januar, in der Zeit von 828 Uhr
vormittags bis 12 Uhr mittags beim Jugendamt. Die Empfänger
mit den Anfangsbuchſtaben A--D, M, S, Sch und St erhalten das
Geld in der Kaſſe des Jugendamtes, Kl. Steinſtraße 8, III,
Zimmer 45, während an die Empfänger mit den anderen Buch-
ſtaben im Steuererhebezimmer, Rathausſtraße 3, ausgezahlt
wird. Für Kriegsbeſchädigte erfolgt die Auszahlung für
die Verechtigten mit den Anfangsbuchſtaben A--K am Freitag,
dem 13. Januar, und für den Reſt am Sonnabend, dem 14. Jan.,
in der gleichen Zeit beim Fürſorgeamte. Ausweiskarten ſind vor-
zulegen. Vorauszahlungen finden nicht ſtatt.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 11. Januar 1928
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Man will uns weismachen, wir bekämen genügend Staatsmittel zum Wohnungsbau! Wie es in Wirklichkeit mit
dieſen Staatszuſchüſſen ausſieht

Jn der Stadtverordneten verſammlung vom
12. Dezember machte bekanntlich Stadtrat Mahy, der Wohnungs-
baudezernent des halleſchen Magiſtrats, aufſehenerregende,
detaillierte Angaben über die Hintanſetzung Halles bei
der Verteilung der aus der Hauszinsſteuer aufkommenden
Mittel, obwohl die Wohnungsnot gerade in unſerer Stadt die
größte im Regierungsbezirk iſt.

Das Bekanntwerden dieſes merkwürdigen Gebarens der
verantwortlichen Regierungsſtellen veranlaßte nun den Wohl
fahrtsminiſter, dem Regierungspräſidenten in Merſeburg
anzubefehlen, das wie immer weiſe und gerechte Tun der
alen ehörden in das rechte Licht zu ſetzen. Bald darauf er
chien denn auch im Leibblatt des Regierungspräſi-
denten, dem halleſchen „Volksblatt“ vom 31. Dezember 1927,
eine offenbar amtlich beeinflußte Preſſenotiz, die zu den Aus
führungen des Wohnungsbaudezernenten vom 12. Dezember zu
vermelden weiß, daß der Regierungsbezirk Merſeburg in er
giebigem Maße aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorge-fonds bedacht worden ſei, und da das Wirtſchaftsgebiet Halle-

Merſeburg im vergangenen Jahre das Doppelte der Summe
wie im Jahre 1926 erhalten habe. „Die rege Siedlungs-
tätigkeit in der Gegend von Leunaga entlaſte
Halle und mindere ſeine Wohnungsnot.

Zu dieſer Preſſenotiz nimmt nunmehr der Magiſtrat
der Stadt Halle wie folgt Stellung:

„Uns iſt die Höhe der Ueberweiſungen, die der Regierungs
bezirk Merſeburg erhalten hat, hekannt, und wir haben dieſeZahlen auch als eine für den g Ja mitten Wirtſchaftsbezirk er

freuliche Tatſache der Stadtverordnetenverſammlung bekannt-
gegeben. Wir müſſen uns aber gegen die Schlußfolgerungen
wenden, daß die rege Siedlungstätigkeit in der
Nähe von Leuna Halle entlaſte und ſeine Wohnungs
not mildere.

Bereits im Monat April 1925 haben wir den Herrn Re-
gierungspräſidenten auf folgendes aufmerkſam gemacht: die mit
Hilfe des ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds

geſteigerte Bautätigkeit der Nachbarkreiſe entlaſtet Halle nicht
und kommt der wohnungſuchenden Bevölkerung unſerer Stadt
nicht zugute. Jm einzelnen haben wir dargetan, daß die
empfangenden Gemeinden die ihnen überwieſenen Mittel ganz
naturgemäß dazu verwenden, um die örtliche Wohnungsnot
zu beheben, nicht aber dazu, um auswärtige Wohnung-
ſuchende bei ſich aufzunehmen. Wenn der Herr Regierungs-
präſident Umſiedlungen vornehmen und unſeren Wohnungsmarkt
tatſächlich en kaſten wolle, ſo müßten mit den in Betracht
kommenden Gemeinden feſt umriſſene Umſiedlungspläne auf-
geſtellt werden.

Daß in dieſer Richtung im Jahre 1925 etwas geſchehen
wäre, iſt uns nicht bekannt geworden. Auch im Jahre 1926
wurden erſt aus Reſtmitteln des ſtaatlichen Wohnungs-
fürſorgefonds 1926 zugunſten des halleſchen
Wohnungsmarktes für 50 Umſiedlungswohnungen des
Zweckverbandes Leung 150 000 Mark bewilligt. Ende Juni 1927
ſind wir wiederum wegen der Fortſetzung der Umſiedlungsaktion
vorſtellig geworden, worauf uns in den folgenden Monaten die
Erteilung von drei Umſiedlungsauflagen an den
Landkreis Merſeburg über 2 mal 80 Wohnungen ſowie über
einen Betrag von 200 000 Mark für Umſiedlung von Familien
aus Halle nach Dürrenberg bekanntgegeben worden iſt. Jns-

geſamt ſind alſo, wenn man annimmt, daß mit den zuletzt bereit
geſtellten 200 000 Mark 50 Wohnungen gefördert werden, im
Laufe der beiden letzten Jahre Umſiedlungsauflagen
über 160 Wohnungen erteilt worden. Tatſächlich

durchgeführt iſt aber erſt eine einzige Umſiedkung
nach dem Zweckverband Leung mit 50 Wohnungen,
während die übrigen Umſiedlungen trotz unſeres fortgeſetzten
hart beim empfangenden Kreiſe noch der Durchführung

arren.
Jn Geld um gerechnet handelt es ſich um einen Be-

trag von ſchätzungsweiſe 590 000 Mark, über den zugunſten von
Umſiedlungen halleſcher Einwohner berfügt worden iſt. Nach
den uns vorliegenden Unterlagen aus dem Miniſterium für
Volkswohlfahrt hat der Regierungsbezirk bei einer Ge
ſamteinwohnerzahl von 1412 000 (Volkszählung 1925) aus dem
ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds in den Jahren 1924 1927
insgeſamt ungefähr 20700 000 Mark erhalten. Der Stadt
Halle mit 194600 Einwohnern (ebenfalls nach der Volks-
zählung 1925) und der größten Wohnungsnot im Re-
gierungsbezirk iſt davon ein Bekrag von 1057 000 Mark zuge-
floſſen, wozu noch obige 590 000 Mark kommen. Beide Beträge
zuſammen ergeben rund 1650 000 Mark und machen von
jenen 20 700 000 Mark nur etwa 8 Prozent aus.

Halle hätte rund 6,9 Millionen Mark erhalten müſſen,
wenn man den Aufkommenſchlüſſel zugrunde legt, und
bei Zugrundelegung des Bevölkerungsſchlüſſels, der jedoch dem
Grad der Wohnungsnot nach dem Ergebnis der Wohnungs-
zählung in keiner Weiſe Rechnung trägt, hätten es
zum mindeſten 2900000 Mark ſein müſſen; das Mittel aber
zwiſchen beiden Maßſtäben beträgt 4900 000 Mark. Unſere
eigenen Ueberweiſungen an den ſtaatlichen Wohnungs-fäcſorgefende werden ſich bis zum 31. März 1928 ſchätzungsweiſe

auf 5 400 000 Mark ſtellen.

Wir müſſen uns hiernach entſchieden dagegen
wenden, wenn jetzt die Darſtellung gegeben wird, als ob durch
die Unterverteilungen des Herrn Regierungspräſidenten den Be
langen der wohnungſuchenden Bevölkerung der Stadt Halle
auch nur einigermaßen Rechnung getragen worden wäre.
Jm übrigen zeigt auch die ſtändige Zuzugsbewegung
nach Halle, die in dem Steigen der Einwohnerzahl einen un
widerleglichen Ausdruck findet (ſeit der Volkszählung am
16. Juni 1925 iſt die Bevölkerung bis heute um annähernd 5400
Einwohner geſtiegen), daß von einer Abwanderungsbewegung
keine Rede ſein kann, vielmehr überſteigen umgekehrt die
Zuwanderungen die Abwanderungen, und der Zuzugsüber
ſchuß ſeit der Volkszählung beträgt 3100 Köpfe. Hierdurch
wird aber, wenn der Stadt Halle vom preußiſchen Staate nicht
endlich wirkſame Hilfe zuteil wird, die

Lage des Wohnungsmarktes fortgeſetzt weiter verſchärft
und verſchlechtert, worunter bei dem derzeitigen Grad der
Auflockerung der Wohnungszwangswirtſchaft,
die den leiſtungsfähigeren Volksſchichten die vorzugsweiſe Be
friedigung ihrer Wohnbedürfniſſe ermöglicht, in allererſter Linie
die minderbemittelten Volksſchichten zu leiden
haben. Die ſtaatspolitiſchen Auswirkungen der Unterverteilungen
des Herrn Regierungspräſidenten ſeien in dieſem Zuſammen-
hange nur angedeutet.“

Landesverbandstag der vater-
ländiſchen Arbeiter- und Werkvereine

Vertreter aus Sachſen, Thüringen und Anhalt.

Der Landesverband Mitteldeutſchland des
„R. v. A.“ hielt am vergangenen Sonntag in Halle
unter Leitung des Kam. Hoffmann eine ſtark Ver
treterſitzung ab, die aus der ganzen Provinz Sachſen, aus
Anhalt und Thüringen beſchickt war. Faſt alle Berufsgruppen
waren vertreten. Der Landesobmann Kubbutat- Halle gab
den Tätigkeits- und Kaſſenbericht. Das verfloſſene
Jahr ſei ausgefüllt mit Kämpfen um die Anerkennung und
Gleichberechtigung der vaterländiſchen Arbeiterbewegung. Trotz-
dem der Reichsarbeitsminiſter und die Gewerkſchaften die vater-
ländiſche Arbeiterbewegung in unerhörter Weiſe in ihrer Ent-
wicklung gehemmt und ihre Mitglieder zu Staatsbürgern zweiter
Klaſſe geſtempelt hätten, ſei es doch möglich geweſen, die Jnter-
eſſen der Mitglieder vor den Arbeitsgerichten und Schlichtungs-
ausſchüſſen ſowie beim Abſchluß von Tarifverträgen wahrzu
nehmen. Einen erfreulichen Aufſtieg hätten die Krankenkaſſen-
wahlen gebracht. Die angeſchloſſenen Vereine hätten ſich beinahe
alle gut entwickelt, ſo daß die Kaſſenverhältniſſe überaus günſtig
ſeien. Der Vorſitzende des Reichsbundes, Landtagsabgeordneter
Wilhelm Schmidt Berlin, ſprach in trefflichen Ausführungen
über die Stellung des R. v. A. im betrieblichen und rtttr
Leben und erntete ſtarken Beifall. Ueber die Zukunfts-
aufgaben der vaterländiſchen Arbeiterbewegung hielt ſodann
Nic. Schäfer Merſeburg einen grundlegenden Vortrag, der
ſich u. a. auch mit dem Arbeitsloſenproblem
pflicht beſchäftigte.
erſcheinen.

und der Arbeifs-
Der bedeutungsvolle Vortrag ſoll im Druck

Nach reger Ausſprache wurde dann einſtimmig der

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Kilian oder Die gelbe Roſe“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Das Glücksmädel“ (8).
Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“, ſowie das

grandioſe Varietöprogramm (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der rote Ritter der Luft“ (4, 6.15,

8.15).

C. T. Gr. UlricFraße: „Steh' ich in finſterer Mitternacht!“
(4, 6.10, 8. 15).

Ufa Alte Promenade: „Spuk im Schloß“ (4, 6, 8).
Ufa Leipziger Straße: „Die Hoſe“ (3.30, 5.50, 8.20).
Schauburg „Jhr Spielzeug“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (S68).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (S8).

Landesverband konſtituiert und die Satzungen angenommen.
Zum Vorſitzenden wurde wiederum einſtimmig Nic. Schäfer
beſtellt, dem bis zur nächſten Vertreterſitzung die Herren Kloſe
und Noack beigegeben wurden.

Ein familienrechtlicher Vortrag. Beim „Verbande Halliſcher
Frauenvereine“ ſpricht am Dienstag, den 17. Januar, Frau
Dr. Elſe Ulich- Beil über Fragen des chelichen Güterrechts
und des Eheſcheidungsrechts. Der Vortrag findet in der Aula
des Stadtgymnaſiums abends um 8 Uhr ſtatt.

Symphonie- Konzert im Zoologiſchen Garten. Das
11. Symphonie-Konzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters“
findet am Donnerstag, den 12. Januar, im Zoologiſchen Garten
ſtatt. Jn dieſem Konzert wird ſich der junge Halliſche Geiger
Fritz Görlach zum erſten Male einer größeren Oeffentlichkeit
als Soliſt vorſtellen; er ſpielt das Violinkonzert von
P. Tſchaikowſky.

Bad Wittekind. Heute, nachmittags um 4 Uhr, konzertiert,
wie jeden Mittwoch, das „Halliſche Symphonie-Orcheſter“ unter
Leitung von Benno Plätz. Das Programm bringt Werke von
Mozart, Liſzt, Tſchaikowſky, Bizet und Johann Strauß, ſowie
Solovorträge.

SaalſchloßBrauerei. Heute, Mittwoch, 3 Uhr, Operetten
Nachmittag der Bergkapelle (Hans Teichmann), ausgewählte
Vortragsfolge, freier Eintritt. Abends 8 Uhr Ball. Auf den am
1. Februar ſtattfindenden Saalſchloß- Maskenball ſei ſchon heute
hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Hofjäger. Heute, Mittwoch, nachmittag 3!4 Uhr, Extra-
Konzert des Görlach-Orcheſters, ſowie Auftreten des Tanz-
geſchwiſterpaares Anders. Eintritt frei.

vereinsnachrichten

Verband Halliſcher Frauenvereine. Frau Dr. Elſe Ulich-Beil,
Dresden, ſpricht am Dienstag, den 17. Januar, abends 8 Uhr in
der Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37, zur Ein
führung in wichtige Fragen des Familienrechtes (Eheliches
Güterrecht, Eheſcheidungsrecht). An den Vortrag ſchließt ſich
am 24., 31. Januar und 7. Februar abends 8,30 Uhr eine Arbeits-
gemeinſchaft unter Leitung von Frau Margarete Bennewiz. Um
rege Beteiligung wird gebeten. Gäſte willkommen. Karten für
Vortrag und Arbeitsgemeinſchaft zu 1,50 Mark am Saagaleingang,
Vortrag allein 0,50 Mark.

Hruck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Redoktronelle Leitung Harcy Erwin Grinſchenk.

Verantwortlich für Politik Ostar Friedertet- für Lotales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkéwirtſchaft: Dr. Hant
Heuningſen, für Sport and den allgemeinen Teil, Guſtav A Doering; für
Witt:eldeutſchland;: De Rud Schroth Für den Anzeigentetl Paum Kerſten:
ſämtlich tn Halle Sprechſtunden der Schriftlettung Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 12 Uhr Berliner Schril?-
feitung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames

Eine weltreiſe für alle Leſer der „halleſchen Seitung“.

Wer möchte nicht erfahren, wie die weite Welt mit all
den Wundern der Natur ausſieht und wie die Menſchen darauf
du gen Reifen gehört Zeit und Geld Soll darum
der VBunſch, die fremden Länder und Völker kennen zu lernen,
er Kreiſe auf immer unerfülbar bleiben? Reini

e

Wort und Bild teure Ausrüſtungen und Reiſegelder kennen.Zu einer Reiſe gehört aber auch eine allgemeine Orientierung

werden mit uns von Land zu Land, von Ort zu Ort reiſen. Nber Länder, Städte, Gebirge, Ströme, Seen, die beſucht
Wir verſprechen un Leſern genußreiche Stunden und
wollen ihnen ein e
Trete jeder mit uns getroſt die Weltreiſe an und lerne durch einen
unſere Zeitſchrift „Durch alle Welt“ die Pracht der Natur, die
Sitten und Gebräuche der verſchiedenen Menſchenraſſen ohne

reundlicher, aufmerkſamer Führer ſein

Hämkliche Unkoſten

nur 30 pf. pro Woche. An die Expedition „Durch alle Welt

werden. Es erhalten daher alle Abonnenten in Lieferungen

m. Handagtlas gratis
Sobald Sie den angefügten Beſtellſchein ausgefüllt und ein
geſandt haben, wird die Reiſe angetreten

für die Leſer der
halleſchen Zeitung.Beſtellſchein

VerlinSchöneberg
Jch abonniere hiermit „Durch alle Welt

auf Jahr, jede Woche ein Heft für 80 Pf.

Ort und Straße.
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Vorlagen für den Provinziallandtag
Für die am 6. Februar beginnende Sitzung des Provinzial

landtages liegt u. a. ein Antrag des Provinzialausſchuſſes vor,
ihn zu ermächtigen, den Provinzialverband an weiteren kom
munalen oder gemiſcht wirtſchaftlichen Unter-
nehmungen die der öffentlichen Gasfern verſorgung
dienen, zu beteiligen und einen weiteren Betrag bis zu 3800 000
Mark, der auf dem Anleihewege zu beſchaffen iſt, zur Verfügung
zu ſtellen.

Ferner liegt ein Antrag des Provinzialausſchuſſes vor, der
fordert, zur Linderung der Not der blinden Handwerker dem
Hilfsverein für Blinde dis auf weiteres einen jährlichen
Zuſchuß von 8000 Mark zu gewähren, ferner dem Hilfsverein für
die Zwecke ſeiner Arbeitsfürſorge“ eine einmalige Bei-
hilfe von 20000 Mark zu gewähren.

Außerdem erſucht der Provinzialausſchuß den Provinzial
landtag um Genehmigung der Etats berſchreitungen
von 1.125 Millionen aus dem Rechnungsjahre 1926.

Ein Provinzialdarlehen
für die Pfeifferſchen Anſtalten

Magdeburg, 10. Januar. Dem Landtag der Provinz
Sachſen, der am 8. Februar wieder zuſammentritt, iſt ein
Antrag zugegangen, für zwei von der Reichsverſicherungsgeſell

ſchaft an die Pfeifferſchen Anſtalten in Magde-
burg-Cracau zu gewährende Darlehen von zuſammen etwa
350 000 Reichsmark (verzinslich mit 6 Prozent und zu tilgen mit
3 Prozent) die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen. Die
Gelder ſollen den Bau eines Jnfektionshauſes und eines Dia
koniſſenmutterhauſes finangieren. Als dingliche Sicherung
dienen Grundſtücke im Werte von etwa einer Million Mark.

Auch für die infolge der ungünſtigen Lage des Geldmarktes
bei der Beſchaffung der für die Durchführung des Wohnungs
bauprogramms 1927 erforderlichen Zwiſchenkreditmittel in
Schwierigkeiten geratene Mitteldeutſche Heimſtätte,
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. in Magdeburg, an der die
Provinz Sachſen maßgeblich beteiligt iſt, ſoll die Bürgſchaft über-
nommen werden für die Hergabe von Krediten durch das Land
Preußen bis zu einem Höchſtbetrage von einer Million Reichs
mark, den die Geſellſchaſt als gedeckte Zwiſchenkredite zur För-
derung des Kleinwohnungsbaues in der Provinz Sachſen weiter
gibt.

Die Neuregelung der Kreisgrenzen
Ein Vorſchlag des Naumburger Oberbürgermeiſters.

Die Pläne, die eine Verwaltungsreform undKreisvereinfachung in Mitteldeutſchland be
zwecken, werden von verſchiedenen Seiten ernſthaft betrieben. So
hat jetzt der Oberbürgermeiſter der Stadt Naumburg einen
neuen Vorſchlag ausgearbeitet, nach dem aus den ſechs Kreiſen
Naumburg, Querfurt, Weißenfels, Zeitz, Merſeburg und Eckarts
berga drei neue Kreiſe gebildet werden ſollen. Die neuen
Landkreiſe ſollen ihre Mitelpunkte in Naumburg und in Merſe
burg haben und ein dritter ſoll WeißenfelsZeitz umfaſſen. Die
Kreiſe und Querfurt dürften allerdings gegen dieſe Zu

gung Einſpruch erheben, und bis man überhaupt hierſammenle
zu einer Zuſammenlegung und Verwaltungsreform kommenwird, dürfte noch einige Zeit vergehen.

Deſſauer Wohnungsneubauten
Deſſau, 10. Januar. Die Stadt Deſſau hat nach den Plänen

von Prof. Gropius vom Deſſauer Bauhaus weitere hun
derl Häuſer am Törtener Weg hergeſtellt. Kaufintereſſenten
müſſen für jedes Haus 10 500 Mark heezahlen. Jn ihren Kreiſen
hat ſich eine ſtarke Erregung darüber bemerkbar gemacht, daß die
Stadt Deſſau den urſprünglich angekündigten Kauf- und Miet-
preis nicht eingehalten, ſondern ſtark überſchritten hat.

Von einem Fohlen erſchlagen
Hakeborn, 10. Januar. Als der Kutſcher Füßling Fohlen

aus dem Stalle ließ, wurde er derart von einem unruhigen Tiere
an den Kopf geſchlagen, daß er beſinnungslos zuſammenbrach.
Ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, iſt er wenige
Stunden ſpäter geſtorben.

Todesſturz in der Trunkenheit
Magdeburg, 10. Januar. Der Arbeiter Johann C. fiel in der

Trunkenheit auf den Kopf und mußte dem Altſtädtiſchen Kranken-
hauſe zugeführt werden, wo er ſpäter geſtorben iſt.

Der Brocken ſoll Vaturſchutzgebiet werden
Am 19. Januar findet im Landesdirektorium zu Hannover

eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der Hannoverſchen
Provinzialverwaltung und dem Ausſchuß ſür Heimat-
ſchutz in Niederſachſen ſtatt, bei der auch die Mitglieder der an
grenzenden Gebietsteile aus Braunſchweig, Provinz
Sachſen u. a. zugegen ſein werden. Jn dieſer Beſprechung ſoll
auch der Schutz des Brockens zur Sprache gelangen. Es
wird erwogen, das geſamte Brockengebiet unter Nalurſchutz
zu ſtellen.

Im Bett verbrannt
l. Torgau, 10. Januar. Ein ſchwerer Unfall trug

ſich am Friedrichsplatz zu. Das dort wohnende 66 Jahte alte
Fräulein Linke lag infolge eines Beinbruchs zu Bett und wollte
ſeine Nachtlampe auslöſchen, ohne Jnanſpruchnahme der im
Nebenzimmer ſchlafenden Pflegerin. Dabei iſt die Lampe auf das
Bett gefallen, das in Brand geriet. Die Pflegerin konnte nicht
rechtzeitig Hilfe leiſten; das Fräulein wurde ſchwer verletzt.
Eine Seite des Körpers war völlig mit Brandwunden bedeckt. Die
Verletzte wurde ins Krankenhaus geſchafft. Dort iſt ſie dann
geſtorben.

Kreiskirchentag in Annaburg
Annaburg, 10. Januar. Unter zahlreicher Beteiligung aus

allen Gemeinden fand hier am Sonntag der erſte Kreis
kirchentag des Prettin-Jeſſener Kirchenkreiſes
ſtatt. An Stelle des verhinderten Generalſuperintendenten
D. Schöttler, Magdeburg, hielt Konſiſtorialrat Zippel,
Magdeburg, während des Gottesdienſtes in der dicht beſetzten
Schloßkirche die tiefgründige Feſtpredigt, worin er zum opfer-
bereiten Dienſt für die evangeliſche Kirche, das deutſche Vater
land und das deutſche Volk aufforderte. Am Nachmittag wurde
die Feſtverſammlung, die gleichfalls äußerſt ſtark beſucht war, ab
ehalten, auf der mehrere Paſtoren aus dem Kirchenkreiſeprager Zum Schluß wurde der bekannte Bethelfilm vor-

geführt. Dieſer Film ſoll in allen Gemeinden des Kirchenkreiſes
vorgeführt werden und der Erlös aus dieſen Vorführungen für
den Bau eines Siechenhauſes Verwendung finden, zu dem das
Projekt dem Vernehmen nach in Torgau bereits fix und fertigvollen

Ein Lehrer vermißt
Kloſterlausnitz, 10. Januar. Als vermißt gemeldet wird

der jährige Lehrer Rudolf Kramer aus Hermsdorf, der
in Langewieſen beamtet iſt. Er iſt zu Silveſter mit dem 14.46-Uhr-
Zug nach Gera gefahren, um dort das Theater zu beſuchen. Von

Provinz Sachſen unö Kachbargebiete
dieſer Fahrt iſt er nicht wieder zurückgekehrt, Fahrgäſte, welche
mit ihm in dem Abteil vierter Klaſſe gefahren ſind, werden um
Mitteilung gebeten, ob der Vermißte in Gerg ausgeſtiegen iſt.

Der Poſträuber Larm in Saalfeld
verhaftet

pp. Saalfeld, 10. Jannar. Jn Saalfeld wurde heute
nachmittag auf dem Bahnhof der Poſtränber Larm feſt-
genommen. Larm befand ſich im D- Zug München
Berlin und war in Nürnberg erkannt worden. Die
Saalfelder Polizei war rechtzeitig benachrichtigt worden und
konnte Larm feſtnehmen. Larm ift der Komplice des Poliziſten-
mörders Hein. Auf die Ergreifung der beiden Verbrecher
waren insgeſamt 5500 Rm. Belohnung ausgeſetzt.

Nationalſozialiſtiſche Vertretertagung
in Weimar

Weimar, 10. Januar. Jn Weimar fand am Sonntag eine
utbeſuchte Vertretertagung des Gaues Thüringen der
ational ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ſtatt, die auch

durch eine Abteilung Braunhemden belebt wurde. Eine Sonder-
tagung fre Beamte und Lehrerſchaft war vorausgegangen.

Haupttagung im überfüllten Stadthausſaal wurde durch
Dr. Ziegler eröffnet, der dem Gauleiter Sauckel das Wort
zu einer Anſprache über das Weſen der Organiſation erteilte.
Dr. Albrecht, Altenburg, behandelte den Dawesvertrag vom
Standpunkt des Volkswirtſchaftlers aus und kam zu dem Ergeb-
nis, daß die Schöpfer und Verteidiger der Dawesgeſetze nicht zur
Zahlung, ſondern die Vernichtung des deutſchen Volkes wollten.
Mit Leidenſchaft äußerte ſich Dr. Dinter über die ſittlichen
Grundſätze der nationalſozigliſtiſchen Bewegung, als eine poli
tiſche Bewegung auf dem geiſtigen Fundament des deutſchen und
chriſtlichen Gedankens. Scharf wandte er ſich gegen den Sittenver-
fall der Gegenwart, dem von Staats wegen nicht Einhalt geboten
werde. Es folgte ein Treugelöbnis an Adolf Hitler.

Da das neue 9er Denkmal innerhalb der Bannmeile liegt,
fand eine Ehrung der Weltkriegsgefallenen auf dem Marktplatz
ſtatt. Lediglich mit einer kleinen Abordnung legte Dr. Dinter am
Denkmal einen Tannenkranz nieder. Das Deutſchland erwache“
war der Schluß der Vertretertagung. Zu irgendwelchen
Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

hi. Holleben, 10. Januar. (Ablahnung des Grund
waſſer-Schutzverbandes.) Wie hier vor Weihnachten
ausführlich mitgeteilt wurde, fand hier ein Werbevortrag der
Landwirtſchafts kammer über Grundwaſſerfragen
ſtatt, der den Schutz der Landwirtſchaft vor Grundwaſſer
entziehung bezweckte. Am letzten Freitag wurde nun über die
Bildung eines ſolchen Schutzverbandes abgeſtimmt, Leider hattedas außererdenihch ſchlechte Wetter nur eine kleine Verſammlung

zuſtandekommen laſſen, die den Plan, ſich an einem Grund
waſſerbeobachtungsSchutzverband zu beteiligen, ablehnte.
gern erweiſt ſich dieſe Ablehnung in Zukunft nicht als

ehler.hi. Holleben, 10. Jan. (Der neue Sängergau.) Der
im Herbſt neugegründete Sängergau „Sagalegaue“, der die
Vereine Neukirchen, Holleben, c a. B. und
Schlettau umfaßt und dem Deutſchen Sängerbund unterſteht,
iſt nun mit dem I. Januar ins Leben getreten und hielt im
hieſigen Gaſthof ſeine erſte Verſammlung ab. Der ſeiner

it r v gewählte Vorſtand mit Sangesbruder Burgardt als Vorſitzenden wurde einſtimmig für das erſte Jahr
gewählt. Um die erſten nötigen Anſchaffungen zu machen, wurde
beſchloſſen, der neuen Gaukaſſe einen Fonds zu geben, der durch
eine Umlage erhoben wird. Von einem Gaufeſt größern Stils
wird in dieſem Jahre im Hinblick auf die Vorbereitungen zu dem
Sängerfeſt in Wien abgeſehen.

b. Schafſtädt, 10. Januar. Geſangverein „Ger-
maniaga“.) Am Sonnabend abend fand im feſtlich geſchmückten
Saale des „Goldenen Löwen“ das 2. Wintervergnügen ſtatt, zu
welchem auch Vertreter der Brudervereine aus Querfurt und
Lauchſtädt erſchienen waren. Männerchöre, gemiſchte Chöre
und Lieder für BaritonSolo wurden unter Leitung ihres Lieder
meiſters, Rektor Prin z, ſehr gut vorgetragen, ſo daß Wieder
holungen ſtattfinden mußten. Die muſikaliſche Unterhaltun
hatte wieder das Rauwaldſche Orcheſter übernommen, das mizum guten Gelingen des Abends beitrug. Ein Liederſpiel erntete
reichen Beifall; die geſanglichen Leiſtungen der einzelnen Dar
ſteller ſtanden auf beachtenswerter Höhe.

v. Hettſtedt (Südharz), 10. Janvar. („Verſetzung“.) Die
alte ſchattenſpendende Kaſtanie an der Giebelſeite des Hotels
„Krone“ iſt im Sommer eingegangen. Jetzt iſt unter Aufbietung
erheblicher Mittel ein anſehnlicher Kaſtanienbaum aus dem Gebiet
des früheren Sportplatzes (wo jetzt das Finanzamt ſteht) mit
ſamt den Wurzeln und dem Erdreich darum in den Kronen-
garten geſchafft und eingepflanzt worden, ſo daß, wenn der Baum
an der neuen Stelle an und weiterwächſt, dort auch künftig
ſchöne ſchattige Plätze zum Verweilen im Sommer vorhanden
ſein werden.

Eilenburg, 10. Januar. Hundetreue.) Vor einem
halben Jahre verkaufte der Schankwirt Thielemann von
hier einen deutſchen Schäferhund an den Wirt vom „Goldenen
Tälchen“ in Wurzen. Um jede Spur zu dem Vorbeſitzer des
Hundes zu verwiſchen, brachte man ihn mit dem Auto nach
Wurzen. Dort wurde er ſehr gut gehalten. Als am Sonnabend
der neue Beſitzer ihn wie jeden Tag um 9 Uhr abend aus-
führte, riß der Hund plötzlich aus. Um 5412 Uhr, alſo nach kaum
254 Stunden, kam er hier in Eilenburg an.

Torgau, 10. Januar. (JZwei Kinder in ſchwerer Ge
fahr.) Jn einer Wohnung in der Königſtraße war Kinderwäſche,
die über dem Ofen zum Trocknen aufgehängt war, angebrannt.
Der dadurch entſtandene Qualm brachte zwei kleine Kinder, deren
Mutter die Wohnung verlaſſen hatte, in ſchwere Gefahr. Straßen-
paſſanten waren jedoch rechtzeitig aufmerkſam geworden und
löſchten gemeinſam mit der Polizei den Brand. Der Vorfall ſei
eine Warnung.

al. Zeckritz, 10. Januar. (Einen ſchlechten Scher z)
verübten hier zwei Knechte. Sie ſchoſſen mit einem 9-mm- Teſching
nach Sperlingen. Plötzlich forderte der eine von ſeinem Freund,
er möge ihn doch mal ins Geſäß ſchießen. Kurz entſchloſſen legte
dieſer an und durchſchoß ſeinem Freund den Oberſchenkel. Die
Ueberführung ins Krankenhaus war nokwendig.

Merſeburg
Ein kommuniſtiſcher Stadtverordnetenvorſteher!

Ein Beitrag zum Kapitel „Pflichtgefühl der Bürgerlichen“.
Die letzte Stadtverordnetenſitzung wurde um

6 Uhr vom Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet. Er
begrüßte die Stadtverordneten im neuen Jahr und wünſchte der
Arbeit der Stadtverordneten rechten Erfblg.

Als erſter und wichtigſter Punkt ſtand die Wahl des
Vorſtandes auf der Tagesordnung. Vorgeſchlagen waren
der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Junker und der
Kommuniſt Koe nen. Die (geheime) Wahl ergab Stimmen-

leichheit (11:11). Das Los entſchied für Koenen (Komm.).Dieſer Wahlausgang war nur dadurch möglich, daß ſechs

z bürgerliche Stadtverordnete durch Abweſen,
heit glänzten, während Sozialdemokraten und
Kommuniſten vollzählig zur Stelle waren! ſ-
Stellvertreter wurde der Sozialdemokrat Daniel, als
Schriftführer Herr S und als deſſen Stellvertreter
Herr Brenner (D.V.P.) gewähkt. In die Wahlkommiſſion,
Haushaltungskommiſſion und Rechnungsprüfungskommiſſion
wurden dieſelben Stadtverordneten wiedergewählt. Kleine
Aenderungen ergaben auch die Wahlen zur Baudeputation, Geld
wirtſchaftsdeputation, Grundeigentumsdeputation, in den Vor
ſtand der kaufmänniſchen Berufsſchule und in die ſtädtiſchen
Werke. Zur Genoſſenſchaftsver ſammlung der landwirt.

d l r wurden wiedergewählt: als Vertreter Landwirt Max Hertekl und als Erſatz
mann Landwirt Friedrich Pohle.

Der letzte Punkt (7), „Vierter Nachtrag zur Schank.
konzeſſionsſteuerordnung“ wurde in der geänderten
Form wie re ohne Debatte angenommen. NachAſtündiger Dauer war die Sitzung beendet.

Mückenbekämpfung. Ge einer Polizeiverordnung wird
demnöhſt die Bekämpfung der ückenplage durchgefüwerden, und zwar von der Stadt ſelbſt durch von ihr e
ſtellte Arbeiter. Die Hauseigentümer oder -Verwalter werden
hiervon in Kenntnis geſetzt und darauf hingewieſen, da
pflichtet ſind, ſte Arbeitern, die durch den ſtädtiſchen Des
infektor als Beauftragte der Stadt ausgewieſen werden, zu jeder
Zeit Zutritt zu den betr. Räumen zu geſtatten. Der detr
Desinfektion wird rechtzeitig bekanntgegeben, damit Maßnahmen
getroffen werden können, etwa dem Verderben ausgeſetzte Gegen.
ſtände aus den betreffenden Räumen vorher zu entfernen.

Sangerhauſen
Schwere Unwetterſchäden

im Kyffhäuſergebiet.
Das in der Sonnabendnacht über dem Kyffhäuſergebiete und

unſerer engeren Heimat niedergegangene Unwetter hat in vielen
Orten nicht unerheblichen Schaden angerichtet. Das abends
zwiſchen 9 und 10 Uhr über dem Kyffhäuſer hereinbrechende
Gewitter, begleitet von einem wolkenbruchartigen Regen, hat
Unmengen von Waſſer zu Tale geführt. Beſonders hatte Tille-
da unter Waſſermengen zu leiden, die eine ganze Anzahl Keller

Waſſer ſetzten, ſo daß die Feuerwehren alarmiert werden
mußten.
Beſonders ſchwer wütete der Sturm, der zu Zeiten zu

einem gewaltigen Organ anwuchs, wie ihn viele en noch
nicht erlebt hatten. Ziegelſteine ſauſten durch die Luft Feld
ſcheunen wurden abgedeckt, Bäume zerbrachen. Die Hoch-
ſpannungsleitung bei Rottleben wurde ebenfalls ein Opferdes Orkans. Wellblechteile, die der Orkan von einer Scheune

geriſſen hatte, wurden gegen Hochſpannungsleitungen geſchleudert,
ſo daß an verſchiedenen Stellen Erdſchlüſſe vorkamen, wodurch eine
ganze Reihe von Ortſchaften in tiefes Dunkel gehüllt war. Bei
Martinsrieth wurden zwei elektriſche Maſten umgebrochen,
ſo daß die Stromzuführung geſperrt war. Jn Schlotheim
richtete das Gewitter viel en an Gebäuden und elektriſchen
Lichtleitungen an. Aehnliche Meldungen kommen aus
Cannawurf. Jn Burgörner ſchlug der Blitz in das
Hotel „Deutſches Haus“ ein. Jn Gonna riß der Sturm
das Dach und die Balkenlage von einer neuerbauten Scheune ab

Mit zunehmendem Unwetter ſtiegen auch die Flüſſe und
Waſſerläufe. So bevichtet man aus Görsbach, daß ſchon
jetzt große Ackerflächen überſchwemmt ſind. Die Helme kam
die Waſſermaſſen nicht mehr faſſen. Die Zorge iſt ebenfalls
überfüllt, der Fluß iſt ſchon an ſeinen breiteſten Stellen voll
ufrig. Man befürchtet Ueberſchwemmungen.

Ein Automol nunfall ereignete ſich am Montag vor
mittag gegen 10 Uhr an der Straßenkreuzung Kyliſche Straße
Göpenſtraße. Ein hieſiges Geſchäftsautomobil
Göpenſtraße und konnte, da ein Pferdegeſchirr die
Straßenſeite befuhr, nicht in die Kyliſche Straße einbiegen. Es
mußte vielmehr zurückfahren und ſtieß dabei auf ein ihm folgendes
Automobil. Kühler und Beleuchtung wurden zertrümmert.
Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

Voigtſtedt, 9. Januar. (Die hieſige ländliche
Fortbildungsſchule) mußte bei Wiederbeginn des Unter
richtes nach den Weihnachtsferien geteilt werden, da die
Schülerzahl ganz enorm zugenommen hat. Die Teilung erfolgte
nach Berufen. Die Schüler der landwirtſchaftlichen Abteilung
erhalten am Montag und Donnerstag, die der gewerblichen am
Dienstag und Freitag Unterricht. Die Unterrichtsſtunden liegen
von 4—-7 Uhr nachmittags.

Aſchersleben
Das Ende des Legionärs. Jn der Nacht zum Sonntag

wurde auf dem Wilhelmsplatze ein Mann in bewußtloſem Zu
ſtande aufgefunden und ins Krankenhaus eingeliefe Dort
ſtellte ſich heraus, daß der Unglückliche einen Selbſtmord-
verſuch mit Morphium unternommen Ob ihn
ärztliche Kunſt am Leben erhalten kann, iſt bis zur Stunde noch
nicht bekannt. Es handelt ſich um einen Soldaten der
Fremdenlegion, der ſich in Afrika ein unheilbares Leiden
zugezogen hatte und nun als unbrauchbar in ſeine deutſche
Heimat entlaſſen worden war. Der Vorfall mag manchem zur
Warnung dienen.

Der Sonderzug nach Deſſau. Wir wollen unſe rin
Verkehrsamt dankbar ſein, daß es uns die ichkeit geboken
hat, die „Deſſauer“ einmal in ihrem e im zu hören.
Die Aufführung von rzählungen“ warein Erlebnis. Jede einzelne Rolle war hervorragend durchgeführt,
ſo daß man den anderen Künſtlern unrecht tun würde, wenn man
nur einige erwähnte. Der Beſuch war für uns Aſcherslebener
deshalb beſonders lehrreich, weil er zeigte, welche ſgzeniſchen
Mittel für eine derartige erforderlich ſind, und mit
welchen Schwierigkeiten die Künſtler hier bei uns zu kämpfen
haben. Man wird ihre Leiſtungen in dieſer Hinſicht ganz anderszu würdigen wiſſen. Aber ehe noch Manch einem wird durch
die Fahrt erſt zu Gemüke geführt worden ſein, wie weit Deſſau
eigentlich entfernt iſt. Und die Strecke müſſen die Künſtler zwei-
mal mit dem Auto durchmeſſen, um uns einen genußreichen
Abend zu verſchaffen! Es hat wohl jeder Einzelne ſich vor

enommen, alles daranzuſetzen, um auch in den kommenden
Jahren die Deſſauer zu behalten! Der Saal war übrigens
bis auf den letzten Platz beſetzt. Das zeigte ſich auch am Abend,
denn überall war Aſchersleben vertreten, und man war recht ver
gnügt. Alles freut ſich ſchon auf die nächſte Sonderfahrt am
5. Februar nach Berlin.

Gebietszuwachs. Durch das Geſetz zur Auflöſung der Gut
bezirke wird unter Umſtänden auch Aſchersleben betroffen. Unſere
Feldflur e an den Gutsbezirk Salmuts hof. Es beſteht
alſo die Möglichkeit, daß bei ſeiner Auflöſung eine Vereinigun
mit dem Stadtbezirk vorgenommen werden kann. Der Magiſtrat
beſchloß, die Frage eingehend zu prüfen.

dem

Berufsſchule erbat vom

Erweiterung der kaufmänniſchen Berufsſchule. Jn der
Gebäude Wilhelmsplatz 24 wird jetzt eine Sohn i. Die

r Magiſtrat 7des Schlafzimmers für ihre Zwecke. Eine Prüfung der Ver
hältniſſe ergab, daß es durchaus zweckmäßig und ohne beſondere
Schwierigkeiten durchführbar iſt. Deshalb hat der Magiſtrat ent
ſprechend beſchloſſen.

kam aus der
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Unterhaltungs-
za e eehe
II. Jannar

Hrau Sixta
Er trat an ihre Seite und legte den Arm um ihre Hüfte.

Sr trug voll im Bewußtſein wieviel er an ihr hatte. Um neben
ihr bleiben zu können, mußte er im tiefen Schnee gehen, und
es war mühſam, ſo fürbaß zu ſtampfen.

„Das geht nicht,“ widerſprach Frau Sixta und ſchob ihn
ſich in den gebahnten Weg.

So ſchritten ſie eines hinter dem anderen und erzählten
einander gegenſeitig die kleinen Ereigniſſe ſeit ihrer Trennung.
Frau Sixta fragte: „Was habt ihr denn angefangen geſtern
abend, die Otti und du?“ Noch vor wenigen Minuten würde
ſie es mit einer gewiſſen Spannung gefragt haben. Jetzt war
ſie innerlich ſo vergnügt, daß ſie kaum mehr auf ſeine Antwort
hörte. Sie ſehnte ſich nur nach Alleinſein mit ihm, nach ſeiner
Liebkofung; es ſchien ihr, als ſei er ihr näher als je.

„Die Otti ſtickte und ich las meine Zeſtung,“ antwortete er.
„Viel haben wir einander nicht ergählt.“

Er hielt ſich bei der Sache nicht auf. Vielleicht, wenn ſie ihm
jetzt hätte ins Geſicht ſehen können, würde ihm aus irgendeiner
inneren Unficherheit das Blut in die Wangen getreten ſein.
Auch entfuhr ihm etwas haſtig die Gegenfrage nach dem, was
mit Joſt eigentlich geſchehen ſei.

Frau Sirxta ſchilderte des Knechtes Erkrankung und Rettung
genauer.

Markus verlor die leiſe Unruhe, die
hatte befallen wollen.

Sie erreichten die gebahnte Poſtſtraße.
Frau Sixta nahm Markus Hand und hielt ſie feſt.
Er haßte alles Aufſehen und hatte flüchtig Luſt, ſeine Finger

aus den ihren zu löſen; aber er mochte ihr mit keiner Kleinig
keit weh tun.

So traten ſie wie ein junges Liebespaar unter die Augen
des Wirtshauſes. Die Kellnerin Anna erblickte ſie von einem
Fenſter der Wirtsſtube aus. Sie huſtete anzüglich und machte
damit zwei Bergmattener Viehhändler, die drinnen ſaßen, auf-
merkſam. Gleich darauf ſtanden drei Gaffer ſtatt der einen
hinter der Scheibe.

„Ein ſchönes Bild! Ein friedliches Bild!“
Blonde.

Aber es geſchah nicht ihret-, ſondern der Otti wegen, daß
Markus nun doch die Hand löſte. Ottilie kam ihnen aus der
Haustüre entgegen.

Frau Sixta ſtutzte. Scheute ſich Markus, ihr öffentlich ſeine
Liebe zu zeigen? Aber ihre gute Stimmun hielt noch an.
Warum ſollte ſie ſich um Aeßerlichkeiten quälen Auch walkte
ihre Liebe zu Ottilie auf. Sie war froh, auch ſie wieder zu
haben. Und ſie küßte ſie.

„Wie gut, daß du wieder da biſt, Mutter,“ ſagte die Otti.
Es ſchien ihr, als lege ſich über das ganze Haus eine große Ruhe,
nun Frau Sixta zurück war.

Sie traten ins Haus. Und ſchon im Flur überfielen Frau
Sixta die Pflichten ihres Hausfrauenamtes. Die Köchin hatte
zuerſt ein Anliegen. Dann wurde ihr mitgeteilt, daß in der
Wirtsſtube ein Leinwandhändler ſitze, der geſtern gekommen war
und ihr ſeine Muſter zeigen wollte. Gleich darauf kam der alte
Pankraz gelaufen und berichtete, daß er die Schafe bereit geſtellt,
die geſchlachtet werden ſollten, ſie möge der Wahl noch zuſtimmen.
Und eine Weile nachher rief eine Magd ſie nach der Waſchküche,
wo ein Kamin ſchadhaft ſei. Markus und Otti kamen nicht mehr
zu Wort. Sie mußten Frau Sixta denen überlaſſen, die ſie
forderten. Eine Stunde ging hin wie ein Augenblick.

Alle die Zeit blieb in Frau Sixta die Erinnerung an den
noch in Gefahr ſchwebenden Kranken und das Gefühl, daß ſie ſo
raſch als möglich zu ihm zurück müſſe. Aber während ihr nun die
Zeit unter den Händen zerrann und eine Aufregung ſie faßte,
weil die Stunde der Rückkehr nach dem Sollahaufe näher und
näher rückte und immer neue Anforderungen an ſie herantraten,
üsrwältigte plötzlich der Wunſch, mit Markus noch einen Augen

vor

ihn einen Augenblick

ſpöttelte die

Ein Roman
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blick allein zu ſein, alle anderen Empfindungen. Er und die Otti
waren ihr ganz aus dem Geſicht gekommen. Sie ließ i rufen.Oben in der Schlafkammer, wo ſie am geſtörten ren er

wart r ihn.
ſogleich. Ein wenig hatte auch er über Geſchäftens ſelbſt darob, als er zu ihr

ihrer vergeſſen gehabt. Er ſchalt

s fing ihn mi treckter
Sie empfing ihn mit ausgeft Hand. Aus ihrem Blick

brach eine Wucht von Liebe. „Wir haben noch keine drei Worte
miteinander geſprochen und ſchon muß ich wieder fort,“ ſagte ſie.

Er fand das ein wenig übertrieben, da ſie doch faſt den
ganzen g vom Sollahaus hierher miteinander gegangen, aber
er legte den Arm um ſie und ſagte: „Komm uur bald für ganz
zurück, es iſt nicht gemütlich ohne dich.“ Er ſagte das aus Ueber
zeugung. Dem Hausweſen fehlte der Kopf, wenn ſie fort war.
Und es bereitete ihm Unbehagen, wenn nicht alles am Schnürchen
ging.
Sie faßte ſeinen Kopf mit beiden Händen und zwang ihn,ihr ins Auge zu ſehen. „Du weißt nicht, wieviel es mich bote
auch nur eine Stunde ohne dich zu ſein,“ ſagte ſie mit gepreßter
Stimme und küßte ihn mit ungeſtümer Heftigkeit.

Er ſchrak vor dieſer Leidenſchaft abermals leiſe zurück.
Das empfand wiederum Frau Sixta, und die frohe Stim

mung, in der ſie ſich befunden, ſeit Markus fie abgeholt hatte,
verlor ſich ein wenig. Sie ſagte: „Jch komme wieder, ſobald
ich kann. Du wirſt es ſchon ſehen.“ Und ſie hielt ſeine Hand
feſt. als ob fie ſie nicht mehr freigeben könnte. Aber ſie vergaß
nicht, daß ſie auch der Otti noch Lebewohl ſagen mußte.

Markus tat es ſchon leid, daß er vielleicht vorhin nicht ſo
gut zu ihr geweſen, wie ſie es erwartet hatte. „Das darf nicht
mehr ſein, daß du dort biſt und wir hier, verſicherte er.

Sie nickte. „Jch muß noch zur Otti hinüber, ſagte ſie.
Hand in Hand gingen ſie ins Nebenzimmer, wo die

an einer Ausbeſſerungsarbeit ſaß.
„Gehſt du ſchon wieder, Mutter fragte ſie. „Und ſoll ich

micht mit dir kommen Sie hatte in dieſem Augenblick das Ge
fühl, daß man wirklich Frau Sirta nicht immer allein alle Pflicht
tragen laſſen dürfte.

„Du würdeſt ſchön zittern, kleines Lamm,“ gab die Mutter
wehmütig ſcherzend zurück; ſie wußte, daß die zwei da nicht zu
ſchweren Dingen taugten, die eine ihrer Zartheit und Jugend
wegen, der andere, weil er ein Himmelsgu war. Wenn aber
ganz tief in ihr einen Augenblick lang der Wunſch lebendig
wurde. die Otti von Markus weg und mit ſich zu nehmen, ſo
glitt ſie darüber hinweg. „Von morgen an ſind wir wieder vei
ſammen,“ tröſtete ſie die anderen und ſich ſelbſt. Aber als ſie es
ſagte, daß zwiſchen morgen und heute noch ein Abend lag. Sie
erbleichte. Es überlief ſie kalt, als ſehe ſie Geſpenſter. Sie ſtarrte
eine Minute lang wortlos die besen an.

Markus und Ottilie bemerkten es. Sie mußten es bemerken.
Schon wollte Markus fragen, was ihr ſei.
Da ſchüttelte Frau Sixta die Erſtarrung von ſich. Sie ſchalt
ſich töricht. Sie zürnte ſich ob ihres Mißtrauens. Sie liebte doch
die beiden Menſchen. Sie wollte doch, daß auch ſie einander
liebten. „Seid gut zueinander,“ ſtieß ſie heraus. Und ſie redete
ſich weiter zu, daß es bis morgen nur Stunden dauerte, daß ſie
dieſes Lauſchens und Spürens nach weſenloſen Dingen ſich er
wehren müſſe. Sie küßte die Otti, wie ſie Markus geküßt hatte,
nicht ſo leidenſchaftlich, aber mit großer Zärtlichkeit. Sie ſollte
fühlen, wieviel ſie ihr galt.

Dann geleiteten Markus und die Otti ſie hinunter, geleiteten
ſie hinaus in den Schnee.

dachte Frau Sirxta,Sie werden miteinander zurückgehen,

Gerade da ſagte Markus, er wolle umkehren, um dem
und es wurde dunkel in ihr.

Sperber, der lahmte, ſelbſt eine Einreibung zu machen. Die Otti
ſolle die Mutter noch ein weiteres Stück Weges begleiten.

Otti
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nd wieder ſchalt Frau Sixla ſich felbſt.
wort: „Ich habe dir zum Nachteſſen dein Leibgericht beſtellt. Ver-
gnüge dich recht.“

„Wie du mich immer verwöhnſt!“ lobte er.
Während er ſich entfernte, drehte er ſich immer wieder um

und winkte.
Auch Frau Sixta ſchaute oft zurück. Daneben ſprach ſie mit

der Otti von Alltagsdingen, von Kleidern und Wäſche, von
Mägden und Haushalt, wie Frauen eben reden; aber ihre Ge-
danken waren nicht dabei. Jedes Umdrehen und Grüßen bewegte
ihre Seele.

Aber Markus hatte mit ſich ſelbſt mehr zu tun, als es bisher
der Fall geweſen. Was war Frau Sixta vorhin angekommen?
dachte er. Hatte ſie ihn hineingelauſcht und erraten, daß er an
die Heimkehr, das ſtille Zuſammengehen mit der Otti „gedacht
hatte Mit plötzlichem Entſchluß, aus jähem, unbeſtimmtem Drang
hatte er ſich allein zur Rückkehr gewendet. Aber ſchon lag ein
Neues vor ihm. Auch die Otti würde zurückkommen! Und es
würde wieder Abend werden! Und wielange hatte er geſtern
gezögert, bis er zu ihr hinaufgegangen war! Ob ob er auch
heute ſo lange warten würde? Hm! Es war hübſch geweſen
geſtern. Sie, die Otti.

Etwas Hemmendes fiel von ihm ab. Frau Sixta blieb d
Nacht wiederum aus. Warum ſollte er mit der Otti nicht
vergnügt ſein? Warum ſollte es oben in der Wohnſtube nicht
ebenſo gemütlich ſein, wie wenn Frau Sixta

Plötzlich fiel ihm ein, daß er zu winken vergaß. Heftig drehte
er ſich um. Aber die beiden Frauen waren ſchon verſchwunden.

Weit ging die Otti mit, dachte er, mächtig weit.
Er war dem Wirtshaus ſchon wieder nahe gekommen. Nun

erinnerte er ſich ſeiner Abſicht, nach dem Sperber zu ſehen. Mit
raſchen Schritten begab er ſich nach den Ställen.

Am Abend ſaß Markus Graf bei Tiſch wieder über dem
Dienſtvolk und waltete ſeines Hausherrnamtes wie geſtern. Er
ſprach laut und ruhig. Es gehe dem Joſt beſſer und morgen
werde Frau Sixta zurück ſein, gottlob. Es ſei einem nicht wohl,
wenn ihr Platz ler ſei. Er glaubte zu fühlen, was er ſagte.

Die Otti ſtimmte ihm im ſtillen bei.
Auch die anderen glaubten ihm ſeine Worte und hielten
ſie für ſelbſtverſtändlich.

Jm gleichen Augenblick aber war ihm, daß irgendwo in ſeiner
Seele etwas ſei, was nicht mitklang mit dem, was er geſagt hatte.
Haſtig ergriff er ſein Glas, als ließen ſich Dinge, die den Herz
ſchlag hemmten, wie Brocken, die im Halſe ſtecken geblieben, hin-
unterſpülen.

Die Otti war glücklich. Sie war viel argloſer als er. Wohl
hatte auch ſie, als ſie die Mutter begleitet hatten, einmal ge
meint, Frau Sixta ſei irgendwie nicht zufrieden mit Markus und
ihr. Aber das mußte wohl ein Jrrtum geweſen ſein, denn die
Mutter hatte ſich ihr nachher voll Liebe und voll freundlichen
Willens, mit ihr über hundert Kleinigkeiten zu plaudern, gezeigt.
Sie hatte ganz zufrieden geſchienen und nur ſehr froh, morgen
ihres Pflegerinnenamtes ledig zu werden und heim zu dürfen.
Und nun vertrat Markus ſie wieder ſo wohl wie geſtern. Und
nachher wenn Feierabend war, würde ſie, Otti, mit ihm wieder
wie geſtern beiſammen ſitzen. Heute aber wollte ſie ihn wirklich
bitten, die Laute zu ſpielen.

Das Nachteſſen ging vorüber. Es dauerte nicht ſo lange bis
zu ihrem Alleinſein wie am Tage vorher. Für Markus lagen
keine beſonderen Geſchäfte vor. Und im Gegenſatz zum Vortage
machte er ſich keine. Er redete ſich ein, es ſolle alles gehen, wie
wenn Frau Sixta da wäre. Und er begab ſich zu ſeinen
Zeitungen hinauf und meinte, gleichmütig zu ſein wie alle Tage.

Die Otti ſaß ſchon über ihrer Handarbeit, als er eintrat.
Sie erwartete ihn mit argloſer Freude. Heute ſollte er ihr ſingen,
wiederholte ſie ſich.

„Alſo noch einmal müſſen wir es allein
Markus, indem er ſich niederließ.

„Wir werden es ſchon nett haben,“ erwiderte die Otti. Aber
ſie verbeſſerte ſich eifrig. Natürlich nicht, wie wenn die Mutter
da iſt.“

Markus antwortete nicht. Er nahm die Zeitung. Was wor
ihm nur? Was verwirrte ihn? dachte er. Als ſei er noch nie
mit einem Mädchen allein geweſen! Wenn aber da
hinter ihm ſaß die Tochter der Frau Sixtal Sollte Sollte
er nicht fort fort aus dieſer Stube

Er griff ſich an den Halskragen. Erſticken konnte man da-
drinnen!

Da begann die Otti wieder mit ihrem beſcheidenen, ſtillen
Stimmlein: „Die Laute hat lange Zeit Ruhe gehabt

Er konnte doch mit dem Kinde nicht unfreundlich ſeinl! Er
lachte ihr zu, wußte ſchon, wo ſie hinzielte. Aber er hatte noch
immer Bedenken. Die Tatſache beſtand noch immer, daß Frau
Sixta es nicht wußte, wenn er für die Otti ſpielte und es viel
leicht mißbilligte. Er ſchwankte. Aber dann dachte er, der Abend

machen,“ ſagte
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Sie entließ Markus mit einem Händedruck und einem Schergz-
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verginge wohl ſchneller, harmloſer, wenn
man ſo ſtumm beieinander ſaß.

„Jch bitte dich,“ ſagte die Otti, „ſinge ein wenig!“
Er väuſperte ſich. Die Dienſtboten fielen ihm ein. Es war

ihm, als lauſchten ſie an den Türen. Aber dann ſtand er auf
und nahm die Laute von der Wand.

„Schön!“ ſagte die Otti und kam in der Freude über die
Gewährung ihrer Bitte zu ihm an den Tiſch herüber.

Er präludierte. Dann ſang er. Kleine, volkstümliche
Lieder. Seine Stimme klang leiſer und tiefer als ſonſt.

Die Otti ſprach in den Pauſen nicht. Sie ſchaute bald zu
Boden, bald an die Wand. Nur zuweilen, wenn ihr etwas
beſonderes gefiel, ſtreifte ihr Blick den ſeinen. Es war ihr, er
gebe ihr etwas von ſich ſelbſt, als lernte ſie ihn jetzt beſſer
kennen. Seltſam erſchien er ihr, anders als andere, kein
Student mehr, noch viel weniger ein Bereiter und am wenigſten
ein Wirt und Herr über die Hochalp. Auch daß er der Mann
der Mutter war, war merkwürdigl Es ſchien, als ſei er nur
ein Wanderer, der vorbeizog. Fremde Dinge ſchienen in ſeiner
Seele zu ſein.

Markus ſang:
Es geht in der Welt gar ſeltſam zu:

die einen bauen die Matten
und ſparen und werden reich im Nu

und wackre Bürger und Gatten.
Ein anderer fühlt ſich nicht im Gleis

und guckt in neblige Weiten,
weiß nicht, was er will, noch was er weiß

und läßt das Leben entgleiten.
Wer viel unterwegs iſt, braucht viel Schuh.

Daheim iſt's ehrbar und ſchicklich.
Es geht in der Welt gar ſeltſam zu.

Und ſchicklich iſt noch nicht glücklich
Jn dem einfachen Liede irgendeines Stegreifpoeten lageng was der Se in die Seele ſchnitt. Nicht in den Worten,

ſondern in der Art, wie Markus es ſang. War es nicht, als ob
es ihn reute, daß er im Brückegut feſtgehalten war Als ob es
ihn weiterzöge? Zum erſtenmal ging der Otti eine Ahnung
auf, daß in der Ehe des Markus mit der Mutter Dinge waren,
die keine Erfüllung bedeuteten. Markus kam ihr vor wie ein
Mann, der mit blinzelnden, erſtaunten Augen um ſich ſah, nicht
recht wiſſend, wo er war, nicht ganz ſicher, ob es ihm gefiele,
wo er ſich befand. Und er tat ihr leid. Jhre Teilnahme wuchs,
weil ſie aus ihm nicht recht klug wurde. Und auf einmal regte ſich
in ihr eine kleine Verſtimmung gegen die Mutter. Hatte nicht ſie
ihn feſtgehalten? Sie ſah nicht klar. Sie ahnte mehr, als ſie
wußte. Aber es war, als endeckte ſie an der bewunderten Mutter
zum erſtenmal eine menſchliche Schwäche. Ein leiſer Schatten fiel
auf ihre Liebe.

Markus machte jetzt eine Pauſe.
Die Otti ließ ſich ihm gegenüber

war ein wenig wirr in e Gedanken.
ören,“ flüſterte ſie.n würde dir doch verleiden, kleines Mädchen,

entgegnete er.Sein Ton ſtörte ſie; er ſollte ſie nicht mehr für ein Kind
anſehen. „Jch bin gar nicht mehr ſo jung,“ wehrte ſie ſich.

Ei ja, dachte Markus; den Jahren nach paßte ſie viel eher
u ſeiner jungen Schweſter als zura er ihr ins Geſicht. Frau Sixta fehlte ihm nicht.

Jm Gegenteil. Er fand es ganz hübſch ſo mit der Otti allein.
Etwas von der Luſt am Tändeln, die ſeinem Junggeſellentum
angehaftet, erwachte. Doch wagte ſie ſich nicht hervor. Die Otti
hatte zu klare Augen. Auch wußte er, was er ſeiner Stellung
ſchuldig war. „Wehre dich nicht gegen das Jungſcheinen,“ ant
wortete er ihr. „Was gibt es neres?

„Man will nicht immer noch als unerwachſen gelten,“ ſagte
die Otti.

Zielte das auf die Mutter? überlegte er, und Frau Sixtas
ſtrenges Geſicht ſtand vor ſeinen Augen. „Man merkt nicht, wie
raſch Kinder heranwachſen,“ philoſophierte er. „Plötzlich ſind ſie
reif neben uns.“

Sie fuhr fort: „Jch möchte euch beiden jetzt eine Hilfe ſein,
nicht eine Laſt. Jch möchte doch hierbleiben.“

Das Letzte enthielt ſo etwas wie eine Frage. Jhr Bleiben
oder Gehen war ja immer noch nicht entſchieden. J

Er erinnerte ſich, daß Frau Sixta ihm nie mehr über ihre,
Ottilie betreffenden Pläne geſprochen. Aber er konnte dieſer keine
Auskunft geben. So nickte er nur. Und dann ſtreckte er ihr die
Hand hin. „Es iſt gut von dir, was du ſagſt.

Die Otti war ein wenig überraſcht; dann aber legte ſie ihre
in die ſeine.Hand in die ſein (Fortſetzung folgt.)

er ſpielte, als wenn

am Tiſch nieder. Sie
„Jch könnte die ganze
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Mr. Cunnighams Doppelgänger
Skizze von Walter Anatole Persich

e

Z. S s S Fe greeee i J Jphon: „Hier Cunnigham Zwei. Good Morning, Sie kommen
zur Vernunft, Punkt drei Uhr fünfzehn erwarke Sie im Auto
Ecke 5. Avenue und 43. Street, Geldübergabe in einem kleinen

Den Anlaß zu Miſter Cunnighams Kampf bildete ein Koffer. Sofern Sie verſuchen, kein „fair play“ zu machen, geht
ordnungsgemäß von der Bank erledigter Scheck. Als Mr. der Kampf bis zu Jhrer Vernichtung weiter.“
William Cunnigham dieſen Scheck zum erſten Male ſah, riß er
die Augen e weit auf. Ganz gegen ſeine Gewohnheit

Der Anruf war durch einen Automaten erfolgt. Cunnigham
zitterte, ordnete ſich aber trohdem den Anweiſungen des Detek-

gab er ſich alsdann okkultiſtiſchen Grübeleien hin noch er livbs unter.
ſtaunlicher ſchien es, daß ſich Cunnigham gegen elf Uhr vor 8,14 Uhr hielt an der bezeichneten Ecke die Limouſine
mittags durch das raſende Tempo ſeiner Büros hindurch zum Cunnighams. Als Chauffeur fungierte der Detektiv. Scheinbar
Lift bewegte. Dreiundvierzig Angeſtellte hoben erſtaunt den alſo hielt man die Bedingungen. Sechzehn Sekunden ſpäter
Kopf, um ihn im ſelben Augenblick Wieder zu ſenken gleich
einem gewaltigen Fragezeichen hinter einem toſenden Satz ſchloß
ſich knallend die ſchwere Tür.

Wir finden eine halbe Stunde ſpäter Miſter Cunnigham im
Privatkontor des Bankgewaltigen Carlton, der perſönlich nur für
Deute von dreißig Millionen an aufwärts zu ſprechen iſt. Für
Cunnigham iſt er zu ſprechen, denn beide hängen in gleichemMaße voneinander ab gemeinſam eine Macht, ſind ihre
Häuſer allein von mancher Kapitalkraft zu ſchlagen.

Natürlich halten ſich die beiden Herren gegenſeitig für die
prachtvollſten Menſchen der Welt. Jnfogedeſſen beſpricht Miſter
Carlton heute mit hingebungsvollem Ernſt einen Fall, deſſen
leiſeſte Möglichkeit er jedem anderen als Cunnigham gegenüber
entrüſtet beſtreiten würde. Er läßt ſogar, um eine Aufklärung
zu beſchleunigen, den erſten Kaſſierer kommen.

ſtoppte ein dem erſten Wagen vollkommen ähnliches Auto an der
gleichen Stelle. Ein Fenſter rollte herab, der zweite Cunnig-
ham griff mit großer Hand nach dem Lederköfferchen, eine was-
kierte Frau neben ihm richtete den Lauf ihres Brownmngs auf
den Magnaten, der Chauffeur ſpielte mit einem Revolver in Rich
tung des Detektivs. „Ausgezeichnet, Miſter. Wir werden ſehen,
ob ich noch heute abend mit dem nächſten Schiff nach Europa
fahren kann!“ Der Gauner öffnete den er.

Das Tempo des Wortes verſagt am Raſen der nun folgenden
Geſchehniſſe: ein rumpelnder Ford verurſachte vor den beiden
Autos eine Verkehrsſtockung. Zwei von ſeinen fünf Jnſaſſen
ſteigen aus, um die kleine Panne zu beſeitigen, drei Fußgänger
drängten ſich aus dem flutenden Strom auf den r
die Männer aus dem Ford hantierten mit einer eiſernen
Stange und kamen in die Nähe des Autos von Cunnigham Zwei.

Der Kaſſenwart erſcheint. „Gegen fünf Uhr dreizehn trat ein Dieſer ſtieß gerade einen Fluch aus ihm fiel Zeitungspapier
Herr an den Schalter, den ich ſofort als Miſter Cunnigham er in die Hände aus dem nun offenen Köfferchen, anſtelle der großen
kannte. Um einen ſo wertvollen Kunden nicht nervös zu Dollarnoten. Der Anlaſſer ſurrte, die Stange war von den ver
machen, prüfte ich den Scheck erſt nach der Auszahlung. Der kappten Poliziſten nur in die Spanten eines Rades hereinge
Vergleich mit der Unterſchrift im Archiv ergab nicht die leiſeſte drückt worden und wurde durch die erſte Umdrehung ſchon auf
Unſtimmigkeit bitte, überzeugen Sie ſichl“ den Bürgerſteig geſchleudert, ein Mann lag unter dem Wagen des

„Das Arge iſt ja“, meinte Cunnigham niedergeſchlagen, „daß
nicht einmal ich einen Unterſchied feſtſtellen kann. Jch habe aber
dieſen Scheck nicht geſchrieben und doch fehlt das Formular
im Scheckbuch, das ich niemals aus der Hand lege!“

Die lange Unterredung führte zu keinem Ergebnis. Später,
in ſeinem Büro, wollte Cunnigham ſchon an zeitweilige Geiſtes-
geſtörtheit glauben aber in ſeinem Beſitz fand ſich kein Cent
von dieſen rätſelhaften 400 000 Dollar. Wütend bohrte er ſeine
Schuhe in den ſchweren Perſer der Sekretär brachte die Nach
mittagspoſt.

„Dreiundzwanzig Bettelbriefe. Sechzehnhundert Aufträge.
Die Abrechnungen über die geſtern gekauften Niagava-Chokolate-
Aktien, die man Jhnen ins Reſtaurant ſandte.“

„Wohin ſandte man mir Aktien, Fuller?“
ſtarr.

„Jns Reſtaurant Perkins laut dieſer Abrechnung. Schluß-
ſcheine von Dry u. Co. Dort muß eine Quittung von Jhnen

Cunigham war

Doppelgängers. Neben Cunnigham ſplitterte das Fenſter die
Frau im anderen Auto hatte abgedrückt und ſchon ſauſte der
Wagen um die nächſte Straßenecke. Der Verkehrsſchutzmann
hielt Cunnighams richtigen Wagen, der dieſelbe Nummer
trug, wegen zu ſchnellens Fahrens an. Verfolgung ſinnlos.

Der nächſte Morgen. Cunnigham betritt ſein Büro eine
halbe Stunde ſpäter als üblich. Kaum ſchließt ſich hinter ihm
die Tür, als drei, nein fünf, nein zehn ſeiner Angeſtellten über
ihn herfallen, ihn feſſeln und zu Boden werfen. Er will ſich
gegen dieſe Art von Empfang verwahren da ſieht er in der
Tür des Privatkontors ſich ſelbſt! Jſt er vollends irrſinnig?
Er ſchreit: „Boys, ſeid vernünftig: das iſt der Gaunerl“ Man
ſtopft ihm ein paar Taschentücher in den Münd, gehn Minuten
ſpäter fährt man ihn ſchon zur Polizei. Er wird beſinnungslos.
Bleibt vernehmungsunfähig und ſtottert nur unzuſammen-
hängendes Zeug.

Die Zeugenausſagen ergänzen ſich lückenlos und ſchließen dievorliegen.“ Kette der Beweiſe gegen ihn, den richtigen Tunnigham.„Sofort anrufen!“ Am Hörer: „Gewiß, hier Prokuriſt Das Perſonal beſchwört die Echtheit des in ſeinem Privatkontor
Hopkins! Ich perſönlich brachte Jhnen die Papiere in Anbetracht weilenden Chefs. Chauffeur und Hausperſonal unterſtützen die
der Höhe ins Reſtaurant. Sie ſaßen dort mit zwei bekannten Ausſagen. Der Pächter des Reſtaurants unten im Hausflur er
Finanziers.“ Stöhnend hängte Cunnigham ab. zählt, der falſche Cunnigham habe am Vormittag eine halbe

Der Detektiv entdeckte nicht mehr als die Polizei. Stunde bei ihm Soda (die Vorſilbe „Whisky“ läßt er als un-
Ein par vernünftige Ratſchläge: chiffrierte Bezeichnungen für
jede Ordre, jedes Schreiben. Telegramme benachrichtigten die
Geſchäftsfreunde. Das Perſonal wurde angewieſen, jeden Morgen
den Chef genau zu beobachten, nach kleinen Merkmalen zu
prüfen, ob der wirkliche Herr einträte
Schon nachmittags tobten die Zeitungsbohs: „Der Doppel

gänger des Millionärs Wahrheit oder Schwindel“?
Natürlich ſchuf das alles ein geheimes Mißtrauen gegen

Cunnigham. Wallſtreet hatte zuviel Schwindler erlebt, um nicht

wichtig aus) getrunken. Sein verſtörtes Weſen ſei ihm auf-
gefallen.
wWaährend der Nervenkranke noch in der Klinik liegt, wird
der Prozeß zu Gunſten ſeines Gegners entſchieden. Die Be
ſtrafung iſt illuſoriſch, weil der verurteilte Miſter Cunnigham
niemals wieder ſeine vollen Geiſteskräfte erlangt. Und der Groß-
mut des „durch ihn ſo vielfach Geſchädigten“ hat er es zu danken,
daß ihm der Aufenthalt in einem der teuerſten Sanatorien der
u. S. A. ermöglicht wird, daß er nicht in den gefängnismäßigen

zu fürchten, von einem Bankrotteur getäuſch zu werden. Noch Jrrenhäuſern der Armen ſeinen Tod erwarten muß.
herrſchte ahnungsvolles Lauern wer wolle es wohl mit Jeder Wärter, jeder Beſucher (und viele kommen ein jetzt
einem ſolchen Koloß wie Cunnigham zu früh verderben? Aber gleichfalls internierter Journaliſt hat ſogar verſucht, ihn als
eine Schlappe in dieſer kritiſchen Lage, und die Meute hätte ihn
zerriſſen

Fiebernd verbrachte NewYork die nächſten drei Tage. Schon 2 5 r J dden richtigen Cunnigham zu einem Märtyrer zu ſtempeln!) wir
in ſeinen Augen der „Falſche Miſter“ Cunnigham. Er iſt ver
rückt geworden, weil er nicht begreifen kann, daß er ſein

die erſten vierundzwanzig Stunden enthielten als Neuigkeil: eigener Doppelgänger, daß ſein Doppelgänger er ſelbſt ſein
1000 000 Dollar Kredit abgehoben durch die neuen Chiffren ſen
Cunnigham aber hatte nicht die geringſte Ahnung, wo das Geld
geblieben war. Er beſaß davon nicht einen Cent. Sperrung
aller Guthaben. Am nächſten Tage kam Cunnigham zu Carl-
ton und ließ ſich 500 000 Dollar auszahlen. Die Gentlemen
trennten ſich mit feſtem Händedruck. Abends im Klub wollte
Carlton eine Bemerkung über die Sache machen ſein Freund
wurde bleich, brach zuſammen der Doppelgänger hatte ſelbſt
hier Beute gemacht.

Die Morgenblätter verkauften dann doppelte
„Cunnigham verſchenkte ſein halbes Vermögen!“ Auf An-
raten des Detektivs hatte der Kaufherr dieſe Meldung in die
Preſſe geſetzt. Schon drei Stunden ſpäter rief man ihn ans Tele

Auflagen:
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Das neue Buch
Die Freimaurerei im Spiegel deutſchen Leben.

Brennende Zeitfragen, Band I. Verlag Grüne Briefe in Berlin-
Steglitz. Preis 1,50 Mark. Jm Buchhandel zu beziehen durch den
Kommiſſionsverlag von Fr. Foerſter, Leipzig, oder durch die Expe-
dition der Grünen Briefe in BerlinSteglitz.

Der Kleinwohnunsbau. Ein Handbuch. Herausgege-
ben vom Verband Wohnungsbau. M.-Gladbach 1927, Volksvereins.
Verlag G. m. b. H. Preis broſchiert 3,60 Mark, gebunden in
Leinen 4,80 Mark.
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Kurioſe Geſchichten

Merkwürdiges Forſcherlos.
Jn Moskau ſtarb der bekannte Petersburger Profeſſor Bech

terey an den Folgen eines Gehirnſchlages. Bechterev, der dort einen
Kongreß ruſſiſcher r vorbereitete, galt als erfahrener
Spegialiſt Gehirnkrankheiten. Erſt kürzlich gründete er mit
Hilfe der Sowjetregierung ein phyſiologiſches Muſeum, das u. g.
zur Aufbewahrung von Hirnen berühmter Wiſſenſchaftler dienen
ſoll. Nun wird eſſor Bechterevs Gehirn ſelbſt als eins der
erſten dieſem Muſeum einverleibt.

Sie will nicht reich ſein.
Daß Geld blich nicht glücklich macht, iſt allgemein be-kannt. Daß es aßer geradezu ein Unglück, die Zerſtörung einer

harmoniſchen Ehe, verurſacht, dürfte nicht alle Tage vortommen.
Frau Gloriag Latham überraſchte jetzt die Londoner mit ihrer
Scheidungsklage gegen ihren Mann, der bis vor kurzem ein wenig
bemittelter, aber mit fich und der Well zufriedener Facharveiter
in einer Fabrik war. Frau Gloriag betätigte ſich als Buchhalterin
in einem Büro, und die Eheleute führten ein beſcheidenes, aber
reſtlos glückliches Daſein. Bis eines ſchönen, vielmehr eines
verwünſchten Tages der amerikaniſche Onkel aus dem Leben
ſchied und ſeine ten mit einer Rieſenerbſchaft beglückte.
Lathams wurden über Nacht zu „Geldariſtokraten“ und mußten
ihre Lebensweiſe dementſprechend umſtellen. Alle Welt glaubte,
daß die lachenden Erben wunſchlos glücklich ſein würden. Es
kam aber gerade umgekehrt: ſie konnten ſich nunmehr alles leiſten
und fühlten ſich gerade infolge ihrer Wunſchlofigkeit unglücklich.
Sie verſuchten wohl, ihr n im gewohnten weiter
zu führen, die liebe Mitwelt lachte ſie aber aus und zwang ſie,

Problem „Der Rettunugsring“.
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Kreuzworträtſel.

1 2 a6 7
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25

24 25Die Wörker bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1. Bibliſche Perſon, 2. Ausgeſtorbene Wildart, 3. Fluß in

Jugoſlawien, 4a. Note, 56. Verwandtſchaftsgrad,

Rätſel.

T. Zeitmeffer,

voruuo

Die Gatten waren nun
nicht mehr aufeinander angewieſen, und nach einiger Zeit trat
eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen ihnen ein, um ſo mehr, als

ihre alten Gewohnheiten aufzugeben.

ſich der Ehemann doch ſchneller an ſeinen unheilbringenden
Reichtum gewöhnte. Frau Gloria, die „unverſtandene Frau“,
fand auch vor den Richtern kein Verſtändnis; ſie verurteilten
die „arme Reiche“, ihr Kreuz weiter zu tragen. Sie darf ſich
nicht iden laſſen und muß ihrem Manne, ſo ſchwer es
auch fällt, tüchtig helfen, das viele Geld möglichſt bald zu ver
jubeln, um wieder nach ihrer „Facon“ ſelig zu werden.

Salz im Bett als Schlafmittel.
Die auf ihre geiſtige Ueberlegenheit ſo ſtolzen Amerikaner

ſind in mancher Beziehung noch ſehr rückſtändig. Jn der Stadt
Pottſtown in Pennſylvanien iſt kürzlich ein ehrſamer Büpvger
zu dreißig Tagen Gefängnis und zweihundert Mark Geldſtrafe
verurteilt worden, nur weil er einem Schutzmann erzählte, daß
er ein ausgezeichnetes Mittel gegen Schlaflofigkeit kenne. Sein
Geheimnis beſtand darin, daß man fich eine Priſe Salz in die
Schuhe und ein Handvoll hiervon in Form eines Kreuzes ins
Bett ſtreuen müſſe. Der pflichttreue Schupo ließ ſich die Gele
W nicht entgehen, ſeinen Dienſteifer ins ſchönſte Licht zu
etzen. Er kannte die Geſetze und war der Meinung, daß die

erbreitung“ eines derartigen „Geheimmittels* gegen eine
Beſtimmung des Wahrſage- Geſetzes von 1861 verſtieße. So wurde
der ager“ vor den Kadi gebracht, der ihn denn auch glatt
verurteilte. Die höhere Jnſtanz hatte dann immerhin ſo viel
Vernunft, einzuſehen, daß der Angeklagte zwar ungewöhnlich
dumm und abergläubiſch ſei, aber nicht gegen das Geſetz ver
ſtoßen habe. Ob das „Geheimmittel“ auch wirklich wirkſam iſt,
hat die Behörde leider nicht feſtgeſtellt.

9. Volksftamm, 11. Telephoniſcher Ausdruck, 13. Stadt in Süd
amerika, 14. Perſönliches Fürwort, 17. Weiblicher Name, 18. Ge
dichtform, 20. Zeitmaße, 21. Weiblicher Name, 22. Fiſch,
23. Bindewort.

b Von links nach rechts: 1. Gebäude, 4. Vogel,
6. Geometriſche Figur, 8. Fluß in Aſien, 9. Nachtraubvogel,
11. Ausruf des Erſtaunens, 12. Erfriſchungsraum, 14. Deutſcher
Fluß, 15. Teil des Auges, 16. Körperteil, 17. Japaniſcher Staats
mann, 19. Löbliche Eigenſchaft, 21. Weiblicher Name, 23. Schwär-
meriſch verehrtes Vorbild, 24. Weiblicher Name, 25. Jtalieniſche
Münge.

Auflöſfungen aus der vorigen Uummer
Kreuzworträtſel.

Von oben nach unten: 1. Mole, 2. Hai, 3. Arm,
4. Eule, 6. Tal, 8. Eiſen, 10. Anker, 12. Arm, 15. Dieb, 17. Eid,
18. Pfau, 19a. Not, 20. uns.

Von links nach rechts: 1. Mehl, 2a. Wade, 5. Altar,
7. Lei, 9. Mal, 11. Ei, 12. Ale, 18. Sir, 14. Pik, 15. De, 16. Metk,
10. Jnn, 21. Orden, 22. Bett, 23. Eſau. 4

Bilderrätſel.
F „Niemand kann zwei Herren dienen.“

Rätſelhafte Jnuſchrift.
Jetzt han i bald mein Mantel vergeſſen; a Paar Taſchen

hat er doch noch, die ganz ſind.
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